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Freitag, den 5. Oktober 1866. 


— — 


eupel⸗Magazin zu Berlin und dem Haupt-Steueramts⸗Aſſiſtenten Hopf 
ar den Notden Adler Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Hauptlebrer 


iu g Der feitherige Superintendent der Didzes Schönlanke, jetzige Pfarrer 
wudenlen , Jäbnike, iſt zum Superintendenten der Diözes Gneſen ernannt 
. * 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wachntieſt 4. Oktober, Mittags. Mit der Levantepoſt ſind folgende 
richten eingetroffen: 

nag Athen, 29. September. Marquis de Mouſtier ſoll bei ſeinem 
galten kurzen Aufenthalte hier mit Abbruch des diplomatischen Verkehrs 
OH haben, falls die griechiſche Regierung nicht gänzlich neutral bliebe. 
der, ei Kerumin, drei Stunden von Canea, hat eine zweitägige Schlacht, 
tie Reſultat jedoch noch unbekannt ift, ſtattgefunden. — Die kandio⸗ 
Wa Ationaloerfommlung hat einen Aufruf an alle Hellenen erlaſſen, 
ſtan de zur Betheiligung am Aufſtande auffordert. — Der engliſche und 

anzöſiſche Konſul auf der Inſel ſind der Inſurrektion feindlich geſinnt. 
we Behruth, 15. September. Karam iſt nach Griechenland entkom⸗ 

Der Libanon und Hauran ſind ruhig. 

Florenz, 4. Oktober. Heute Morgen verkündeten 101 Kano⸗ 
uſchüſſe die Unterzeichnung des Friedens. Man glaubt, daß der Kö⸗ 
A den Friedensvertrag am Sonnabend ratifiziren wird. — Die Frage, 
. end die Garantirung der Eiſenbahnen, iſt gemäß den Propoſitio⸗ 

u Italiens entſchieden worden. 
—— 


Die ruſſiſehe Finanzkriſis. 
III 


= Von dem dreißigjährigen Zeitraum der vorigen Regierung gehörten 
ws Jahre dem Kriege, vierundzwanzig vergingen in volljtändigem Frie⸗ 
In dieſem langen Frieden vermochte Rußland Europa nicht zu 
‚rien, nicht auf die Höhe feiner eigenen Bedürfniſſe zu gelangen. Die 
nn affelbe gestellten äußeren Anforderungen verminderten ſich nicht nur 
— ſondern ſteigerten ſich ſogar. Sich nicht begnügend mit der Erhaltung 
N politiſchen Anſehens und feiner Sicherheit nach Außen, drängte es 
ar nach einem Uebergewicht, während es ſich im Innern in den wid) 
Üpften Fragen auf dem status quo erhielt, 
Europa machte mit dem letzten Reſt der Zwangsarbeit ein ſchnelles 
de, erweiterte nach Möglichkeit das Gebiet der Arbeit, der Produktion, 
= Bereicherung, Rußland dagegen hielt in alter Weiſe die ganze Maſſe 
hi Volts unter bürgerlicher und amtlicher Reglementirung und verließ 
5 t um einen Schritt die Grundſätze der Zwangsproduttion; wenn 
ve bel und Induſtrie gewannen, jo war es nur um jo viel, als es nicht 
2 Be auf die Erbunterthänigkeit geſtützten Staatseinrichtung 
prach. N 
hi Die äußere Sicherheit und die dauerhafte Ordnung im Innern 
bend, bereicherte ſich Rußland ſogar ſchneller, als unter den früheren 
m ungen, aber ganz außer Verhältniß zu feinen Bedürfniſſen und noch 
ehr im Gegenſatz zu ſeinen leuropäiſchen Verhältniſſen. 
ni Nachdem es jeit der Regierung Alexanders 182 Millionen R. ©. 
& konſolidirter Staatsſchuld und 596 Millionen Aſſignaten über⸗ 
bauen, führte es eine wichtige Operation aus, indem es ſich von einem 
zhrachtlichen Theile dieſer Verpflichtungen dadurch befreite, daß es dieſe 
6 Millionen alter Bankrubel in 170 Millionen neuer Kreditrubel 
Abevandelte — eine Operation, die im Ganzen zu rechtfertigen war. 
er was that Rußland, um nicht von Neuem in gleiche Noth zu ſtürzen, 
kia nicht ohne die äußerſte Noth Wechſel auf die Zukunft auszuſtellen, 
i e in der Gegenwart einzulöſen waren? Wo ſind die ungeheuren Fort⸗ 
hitte, welche den Zeitgenoſſen in die Augen ſtechen ſollen? 
ber In Europa brachte jedes Jahr neue Verbeſſerungen im Ackerbau, 
N Boden bereicherte ſich ſchnell, in Rußland beſaß der Ackerbau den 
un Bedefnteften Kredit und kam nicht vorwärts. Der Kredit diente nur 
k Luxus, den Boden durchzog derſelbe Halen, über ihm ſchnurrte das⸗ 
e traurige Liedchen. r 
enn Die europäiſche Induſtrie nahm in allen Zweigen zu, Rußland 
hi iel große Fabriken, geſtützt auf fremdes Material, und meiſtentheils 
wicht ſolche, welche Produkte des Landes verarbeiteten. Die Produktion 
urde zunächſt in den Zwangsfabriken der Regierung betrieben und bei 
M Grubenreichthum konnte das Land nicht einmal einen fo wichtigen 
don uſtriezweig, wie das Eiſen auf die Beine bringen. Was ſoll man gar 
an den Kommunilationswegen jagen? Sie koſteten viel und waren gering 
Ei Zahl. Der Ruſſe hat ein Talent zum Handel und beſitzt dafür alle 
widnſchaften; hat ſich aber die Klaſſe der Handelsleute beſonders ent⸗ 
nac Die Gilde hat mehr und mehr ein fremdländiſches Anſehen 
groß ommen, der Handel ift in den Händen fremder Kaufleute, alle 
gef en Unternehmungen werden von Fremden ausgeführt, das Bankier ⸗ 
Ahle liegt in der Hand der Ausländer; die auswärtigen Handeleſchiffe 
rück nach tauſenden, die ruſſiſchen nach hunderten, und auch dies nur 
n 8 5 Flagge, in der That bilden die ruſſiſchen Handelsſchiffe 
inheit. 
ein Rußland hatte viel Gold, es hatte einen Tauſchfonds, wie kaum 
anderes Land in Europa. Trotzdem war es arm und verarmte im⸗ 
ſalag doe im Vergleich zu Europa. Im Jahre 1825 betrug der Um⸗ 
5 9 inneren Handels: in England 565 Millionen R. S., in 
Million gegen 280 Mill. R. S., in Rußland 123 Mill. R. S. (431 
Allonen Aſſign.) Der Handel Rußlands war demnach vierfach ge⸗ 


ringer als der engliſche, und 2 / Mal geringer als der franzöſiſche. Am 
Ende der vorigen Regierung aber (1855) erreichte der engliſche Handel 


2162 Millionen R. S., der franzöſiſche 1000 Millionen R. S., 


und der ruſſiſche nach der durchſchnittlichen Ausfuhr von 1850 — 
1853 kaum 240 Millionen R. S., ſo daß er in ſeinem Ge⸗ 
ſammtreſultat nicht den 4., ſondern den 10. Theil des engliſchen und 
faſt den 5. Theil des franzöſiſchen Handels betrug. Unzweifelhaft war 
daher Rußland am Ende der vorigen Regierung Europa gegenüber ver⸗ 
hältnißmäßig ärmer, als früher. Aber von welchem Reichthume kann 
denn auch die Rede ſein, wenn Ackerbau, Induſtrie und Handel ſich in 
vollſtändiger Abhängigkeit befinden, wenn Rußland auf ſeine ganze Maſſe 
von 60 Millionen Bevölkerung nur wenige Tauſend wirklich reicher Un⸗ 
terthanen und einige Hundert reicher Kaufleute zählt? Die Namen der 
ruſſiſchen Reichen, die in ganz Europa berihmt find, konnten nur den 
Gegenſatz zu der allgemeinen Volksarmuth, nicht den Reichthum des Lan⸗ 
des darſtellen. Welches war nun das Geſammtreſultat des ſoeben be⸗ 
rührten dreißigjährigen Zeitraums? 

Es war das, daß Rußland ohne Opfer und Arbeit von einem be⸗ 
trächlichen Theile ſeiner von der früheren Regierung übernommenen Schuld 
befreit, trotz des langen Friedens noch eine größere Schuldenlaſt für ſeine 
Nachkommen vorbereiten konnte. In dem Zeitraume von 1825 bis 1856 
hatte Rußland neue innere Anleihen auf 290 Millionen R. S. kontrahirt, 
gegen 90 Millionen Schatzobligationen ausgegeben, die Zahl der Kredit⸗ 
billets auf 689 Millionen gebracht und ſich überdies den Bankinſtituten 
verſchuldet mit dem größten Theile der Depoſitenſumme, welche von den 
den Grundbeſitzern gewährten Darlehen frei blieb. Die Geſammtſumme 
ſeiner formellen Schuld erreichte am Ende des Jahres 1856 die Summe 
von 1500 Millionen R. S. Aber dieſe Summe betrug nur einen un⸗ 
bedeutenden Theil der geſammten Schuldenmaſſe; ſie drückte nur das aus, 
was Rußland formell auf die Folgezeit vorweggenommen hatte; 
aber dazu muß Alles gefügt werden, was es dieſer Folgezeit nicht ge⸗ 
währte, und der ganze Unterſchied der Entwicklung, um welchen Ruß⸗ 
land im Laufe dieſer 30 Jahre hinter Europa zurückbleblieb, das Unzu⸗ 
längliche feiner Produktionsmittel, womit es der Gegenwart die Ver⸗ 
pflichtung auferlegte, früher gemachte Schulden zu zahlen. - 

Die ruſſiſchen Nationalökonomen gehen nicht weiter, als bis auf die 
Handelsbilanz und ſtützen darauf ihre Lobſprüche für die Vergangenheit, 
ihren Tadel für die Gegenwart. Aber außer der Handelsbilanz giebt es 
noch eine andere, hundertfach wichtigere — die Bilanz der allge- 
meinen Civiliſation, von der alle anderen abhängen. 

Dieſe Bilanz iſt in dem vergangenen Zeitraume abhanden gekom⸗ 
men, daher die Kriſis, eine Kriſis, die ohne Ausgang wäre, wenn der 
große Monarch Rußlands dieſem nicht einen neuen Lebensweg eröffnet hätte. 
Unzweifelhaft waren die ruſſiſchen Finanz» Operationen in neueſter 
Zeit nicht beſonders glücklich; wäre nicht das frühere Kreditſyſtem 
umgeſtoßen, nicht zum künſtlichen Austauſch geſchritten, nicht die Grenze 
des ruhigen Handels überſchritten worden, jo würde der Kampf mit den 
gegenwärtigen Schwierigkeiten ein leichterer ſein; aber nicht in dieſen 
einzelnen Mitteln liegt der Kern der Sache, ſondern in der ungeheuern 
Tilgungsſumme, zu deren Aufbringung die gegenwärtige Generation 
verpflichtet iſt, ſowohl hinſichtlich der formell auf dieſelbe übertragenen 
als im Beſonderen der Verpflichtungen, die auf ſie übergingen nach der 
Natur der Dinge in Geſtalt der Erbunterthänigkeit, der Zwangsarbeit, 
der Armuth und Dummheit der ganzen Volksmaſſe, endlich in Geſtalt 
der Schuld gegen die allgemeine Civiliſation. Die gegenwärtige Regie⸗ 
rung hat dieſe Schuld anerkannt und wird ſie trotz aller Schwierigkeiten 
hoffentlich tilgen. 


Deutſchland. 


Preußen. J Berlin, den 4. Oktober. In den neuerworbe⸗ 
nen Landestheilen wird man bei einigermaßen gutem Willen bald genug 
den milden und ſchonungsvollen Geiſt anzuerkennen haben, mit welchem 
die preußiſche Regierung entſchloſſen iſt, vorzugehen und die Schwierig⸗ 
keiten des Uebergangsſtadiums zu erleichtern. Es iſt der ausgeſprochene 
Wille des Königs, jeden Gewiſſenszwang bei Beamten ꝛc. zu vermeiden. 
Ebenſo wird man mit großer Behutſamkeit bei Regulirung der Juſtiz⸗ 
verhältniſſe vorgehen; es ſchweben darüber noch Berathungen. Dagegen 
iſt man bemüht, den vielfachen Vortheilen, welche aus der Vereinigung 
mit Preußen erwachſen, ſofort den weiteſten Spielraum zu gewähren; ein 
Hauptaugenmerk der Regierung iſt auf die Erwählung geeigneter Kräfte 
gerichtet, welche, an der Spitze der Verwaltung ſtehend, die Intentionen 
der Regierung zu allſeitigem Nutzen auszuführen wiſſen. 

Schon geſtern iſt darauf hingewieſen worden, daß und in welchem 
Umfange man hier auf allerlei kleinere und größere Demonſtrationen von 
Seiten des Wiener Kabinets vorbereitet iſt. Die Ernennung des Frei⸗ 
herrn v. Beuſt zum kaiſerlichen Miniſter des Auswärtigen, ſollte fie ſich 
beſtätigen, würde hier nur als ein Glied in jener Kette von Demonſtra⸗ 
tionen aufgefaßt werden und wenigſtens nicht überraſchen. So weit 
man hört, wird Preußen die Ruhe und Würde ſeiner Haltung gegen 
Oeſtreich vor, in und nach dem Kriege durch derartige harmloſe 
Neckereien nicht beeinträchtigen laſſen. Auch in Bezug auf das Ver⸗ 
haͤltniß zu Sachſen würde keine Aenderung eintreten. Gegenüber 
den häufig wechſelnden Angaben über die Stellung Preußens zu Sach⸗ 
fen ze. iſt an dieſer Stelle ſtets feſtgehalten worden, daß Preußen in kei⸗ 
nem Punkte von ſeinen urſprünglichen Forderungen ein Jota ablaſſen 
wird; dies Alles hat ſich denn auch bis jetzt beſtätigt. Auch durch 
die neueſte Anweſenheit des Baron v. Frieſen in Berlin iſt nichts ges 
ändert worden. Man will von neuen Zugeſtändniſſen gehört haben, die 
König Johann gemacht hätte; ob es wahr iſt, ſei dahin geſtellt, jo viel 
aber iſt ſicher, daß man hier auf dieſe Zugeſtändniſſe gar keinen Werth 
legt, ſondern erneut die volle Erfüllung der preußiſchen Bedingungen ge⸗ 
fordert hat. — Morgen Abend ſollen die Beſitzergreifungspatente für 
Hannover, Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt mit den Pro⸗ 


klamationen durch den Staatsanzeiger erfolgen. Das verzögerte Erſchel⸗ 


233. 


Suferate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnigmäßi, 
höher, find an die Exped 
tion zu richten und werde 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bi 
10 Uhr Vormittags ar 
genommen. 


nen hängt mit rein formellen Gründen zuſammen. 

— Die Frage wegen Beeidigung der Beamten in den neu er⸗ 
worbenen Ländern wird, wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, vor der Hand noc, 
offen bleiben. (S. oben.) 

Wegen Regelung der Juſtiizverhältniſſe werden beſondere Veror⸗ 
dnungen ergehen. Einſtweilen bleiben die Ober⸗Appellationsgerichte für 
Hannover und Kurheſſen beſtehen. Sonſtige Reſſortverhältniſſe unter⸗ 
liegen noch den Berathungen des Staatsminiſteriums. 

— Wie die „N. Pr. Z.“ hört, hat die laiſerlich franzöſiſche Regie⸗ 
rung einen höheren Beamten, Herrn Bages, Sous-Intendant mili- 
taire de 1. classe, hierher geſchickt, um ſich über die in adminiſtrativer 
Beziehung in dem letzten Feldzuge gemachten Erfahrungen geeigneten 
Orts zu erkundigen. 

— Auch die portugieſiſche Regierung iſt kürzlich der Genfer 
Konvention vom 22. Auguſt 1864 zur Verbeſſerung des Looſes der 
im Kriege verwundeten Militärs beigetreten. Außer Sachſen und einigen 
anderen Norddeutſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten, die in Kriegsfällen mit 
Preußen vereinigt ſein werden, ſind nunmehr Rußland und der Kir⸗ 
chenſtaat die einzigen europäiſchen Mächte, welche der gedachten Kon⸗ 
vention noch nicht beigetreten ſind. 

— Die europäiſche Kommiſſion zur Regulirung der Schifffahrt 
auf der unteren Donau, welche alljährlich zweimal in Galag zujams 
menzutreten pflegt, im vergangenen Frühjahr aber wegen der politifchen 
Verwicklungen ihre Sitzungen ausfallen ließ, wird ſich, in der zweiten 
Hälfte dieſes Monats zu einer ordentlichen Seſſion vereinigen. 

— Aus München wird jetzt amtlich gemeldet, daß Se. M. der 
König von Bayern unterm 31. Auguſt dem k. preußiſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten Grafen v. Bismarck den Hausorden vom heiligen Hubertus, 
dem Wirklichen Geh. Rathe v. Savigny das Großkreuz des Verdienſt⸗ 
ordens der bayriſchen Krone, dann dem Geh. Legationsrathe v. Keudell 
und dem Geh. Legationsrathe König das Komthurkreuz des Verdienſt⸗ 
ordens vom heiligen Michael verliehen habe. 

In Beziehung auf die obigen Ordensverleihungen ſchreibt die halb⸗ 
amtliche „Bayer. Zeitung“: 

„Indem wir beute die amtliche Mittbeilung über die aus Anlaß des 
Friedensſchluſſes mit Preußen erfolgten Ordensverleihungen bringen, fügen 
wir zur Erklärung unſeres bisberigen Schweigens über dieſe in Folge irgend 


einer Indiskretion pielfach beſprochene Angelegenheit bei, daß nach einem in 
der Natur der Sache begründeten allgemeinen Gebrauche Ordensverleihun⸗ 


gen an Ausländer erſt dann veröffentlicht werden, wenn die Empfänger 


die Genehmigung ihres Landesherrn zur Annahme erhalten und angezeigt 


; Un an un nn - 

— Mit großer Beſtimmtheit wird von mehreren Zeitungen verſi⸗ 
chert, daß die Regierung die Aufnahme der vom Landtage bewilligten 
Anleihe nicht beabſichtige. Das Richtige iſt, bemerkt dazu die 
„B. H. Z.“, daß die Regierung allerdings nicht die Abſicht hat, unver⸗ 
weilt mit einer Kredit⸗Operation vorzugehen und daß auch das Bedürf⸗ 
niß der Staatsverwaltung augenblicklich dazu nicht drängt. Allein wir 
wiſſen beſtimmt, daß bereits Unterhandlungen zur Realiſirung des be⸗ 
willigten Kredits im geeigneten Moment eingeleitet ſind und ſo weit 
geführt werden ſollen, um der Regierung, ſobald ſie weiterer verfügbarer 
Summen bedürfen ſollte, die erforderlichen Kapitalien ohne Verzug bereit 
zu ſtellen. 

— Die Jungfrauen, welche Se. Maj. den König am Tage des 
Einzuges der Truppen begrüßten, erhalten, nach der „Voſſ. Ztg.“, 
zum Andenken geſchmackvolle Brochen. 

— In der letzten Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft wurde die 
Frage aufgeworfen: Wie viel Gas am Einzugstage mehr, als ſonſt 
an gewöhnlichen Abenden, verbrannt worden jet? Der ſtädtiſche Gasdirek⸗ 
tor Baerwald beantwortete die Frage dahin, daß am Freitag, den 21. d. 
(am Illuminationsabend) 3,368,000 Kubikfuß Gas verbrannt worden 
find, ungefähr 50 % mehr als am 21. September v. J., am Sonna⸗ 
bend wurden 300,000 Kubikfuß weniger verbrannt. Die Summa des 
an den Feſtabenden verbrauchten Gaſes iſt jedoch geringer, als die des in 
den Tagen des Dezember nöthigen Gaſes, die über 4 Millionen Kubik⸗ 
fuß beträgt. — Eine zweite Frage lautete: Bei den Feſtlichkeiten in der 
Einzugs⸗Woche wurde im königl. Schloſſe bemerkt, daß die Kronen an 
den Lichtöffnungen mit Fäden umzogen waren, zu welchem Zweck geſchah 
dies? Darauf wurde geantwortet, daß die fragliche Einrichtung ſchon ſeit 
einigen Jahren daſelbſt eingeführt iſt; der Faden iſt ein Schießbaum⸗ 
wollenfaden, der das gleichzeitige Anzünden aller Flammen vermittelt. 

— Auswärtigen Blättern wird von hier mitgetheilt: Das Zeitungs⸗ 
Unternehmen, das unter Leitung des Dr. Guido Weiß im Frühjahr in's 
Leben treten ſollte, ſcheiterte an den kriegeriſchen Ereigniſſen. Jetzt iſt 
es von neuem unter den Auſpicien Johann Jacoby's, der ſelbſt 3000 
Thaler zu demſelben gezeichnet hat, wieder aufgetaucht und wird wahr⸗ 
ſcheinlich am 1. November unter dem damals ſchon für daſſelbe beftimme 
ten Namen „Zukunft“ in die Oeffentlichkeit treten. 

Düffeldorf, 2. Oktober. Um den bei der Angelegenheit der Duſſel⸗ 
dorfer Gemäldegallerie vorneb nmlich betheiligten Kreiſen der Bevölkerung die 
Uleberzeugung zu gewähren, daß nichts verabſäumt worden iſt, um den dieſ⸗ 
ſeitigen Anſpruch zur Geltung zu bringen, iſt der Herr Regierungspräſident 
v. Küblwetter von dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medi⸗ 
cinalangelegenbeiten beauftragt worden, unter ſeinem Vorſitz eine Kommiſ⸗ 
ſion aus gewiegten Juriſten und bewährten Kunſtkennern zuſammenzuſetzen, 
deren Wirkungskreis ſich ſowobl auf die Sammlung aller zur Subſtantirung 
des Anspruchs dienenden Materialien, als auch auf die Suppeditionirung der 
im Laufe des ſchiedsrichterlichen Verfabrens erforderlich werdenden Infor⸗ 
mationen zu erſtrecken hat. (Düſſ. Ztg.) 

Infterburg, 1. Oktober. Wie die „V..“ mittbeilt, iſt gegen die 
Majorität der Stadtverordneten wegen der Beſchlüſſe, welche dieſe Verſamm⸗ 
fung in der bekannten, die Anſtellung eines Polizei⸗Inſpektors betref- 
fenden Angelegenbeit gefaßt, auf Grund der Paragrapben 87 und 102 des 
Strafgeſetzbuches Anklage erboben. 

Stettin, 1. Okt. Einem Wolliner Buchbinder, der bereits drei 
Frauen begraben, ſtarb unlängſt die vierte Frau ſammt deren Kinde an 
der Cholera, und zog derſelbe, die Leiche ſeines jüngſten Kindes mit ſich 


nehmend, unmittelbar darauf nach Polen. Da derſelbe nicht allein mit 
ſämmtlichen Frauen Vermögen erheirathet, ſondern auch mit denſelben 
einen Ehevertrag geſchloſſen hatte, wodurch er deren alleiniger Erbe, und 
endlich von ihm das Leben jeder Frau mit einer nicht unbedeutenden 
Summe verſichert geweſen war, ſo erregten dieſe wiederholten Todesfälle 
Aufſehen. Es wurde Seitens der Behörden nicht nur eine Ausgrabung 
der Kindesleiche in Poſen, ſondern auch der Frauen in Wollin, ſo 
wie eine Hausſuchung bei dem Buchbinder veranlaßt. Dieſe ergab das 
Reſultat, daß nicht nur bei dieſem Vorräthe von Arſenik, ſondern auch 
in fämmtlichen Leichen Spuren dieſes Giftes gefunden wurden. (K. Z.) 

(Wir beftätigen, daß man bei der Hausſuchung allerdings Arſenſt 
vorgefunden, bemerken dabei jedoch, daß Buchbinder in ihrem Geſchäft 
mitunter Arſenik gebrauchen. D. Red.) 


Hannover, 2. Oktober. Gegenwärtig eirkulirt hier ein ano⸗ 
nymer Brief, der alle gutgeſinnten Bürger auffordert, wenigſtens ſo 
lange ſich des Theater⸗Beſuchs zu enthalten, bis der Eingriff in das Pri⸗ 
vat⸗Eigenthum des Königs gut gemacht ſei. Der Brief ſoll in zahlreichen 
Abſchriften umhergehen und iſt vielleicht nicht ohne Wirkung geblieben; 
wenigſtens klagt die „Hannov. Ztg.“, daß der Verwaltung ihre ſchwere 
Arbeit und den Künſtlern ihre Aufgabe durch das Publikum ſo wenig er⸗ 
leichtert und gedankt werde. Auch das erwählteſte der vornehmen Vergnü⸗ 
gungen iſt geſtört; Graf Bernſtorff auf Gartow zeigt an, daß „unter 
den tief eingreifenden Veränderungen, die unſer Vaterland betroffen haben, 
das Komité für die Walsroder Parforce-Jagden zu dem Entſchluſſe ge⸗ 
bracht ſei, in dieſem Jahre keine Jagden reiten zu laſſen.“ — Landdroſt 
Wermuth hat einen weiteren Urlaub auf unbeſtimmte Zeit erhalten. Der 

Geheime Bergrath Krug v. Nidda wird erwartet, um Kenntniß von den 


Bergwerksverhältniſſen Hannovers zu nehmen. — Unter ihren Tages⸗ 


nachrichten erwähnt die „Ztg. f. N.“, daß ein preußiſcher Soldat, der im 
Garten eines Geiſtlichen Obſt nahm und ſich dann am Hausherrn, der 
ihn zurückweiſen wollte, thätlich vergriff, wegen Plünderung zu 8 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt ſei. 

Hannover, 3. Oktober. Unſere Blätter veröffentlichen die am 
Sonntag von Mitgliedern der aufgelöſten Ständeverſamm⸗ 
lung hier beſchloſſene Erklärung. Es wird darin die Erwartung aus⸗ 
geſprochen, daß die preußiſche Regierung ſorgſam die beſondern Verhält- 
niſſe und Eigenthümlichkeiten des Landes beachten und ſchonend den Ueber⸗ 
gang vermitteln werde. Die Hannoveraner, heißt es in dem Schrift⸗ 
ſtücke, haben ihre Geſetzgebung in Betreff der Landeskultur durch eine 
längere Erfahrung lieb gewonnen und wünſchen, daß dieſelbe, ſo wie das 
Ablöſungsweſen, die Städteordnung, die Landgemeindeordnung, die 
bäuerlichen Rechtsverhältniſſe, vorerſt eine provinzielle Fortbildung erhal⸗ 
ten. Zu dieſem Behufe wird ein Beſtehenbleiben der Provinz Hannover 


als ſolcher gewünſcht. Schließlich wird der Wunſch geäußert, daß neben 


den mitwirkenden Regierungsorganen der Rath einer Anzahl von Ver⸗ 
trauensmännern des Volkes gehört und beachtet werde. — Die in Preu⸗ 
ßen publizirte Am neſtie ſcheint auf die neu erworbenen Provinzen aus⸗ 
gedehnt werden zu ſollen. Das hannöverſche Miniſterium des Innern 
hat nämlich die Aemter, Polizeibehörden und Magiſtrate mittelſt Erlaß 
angewieſen, mit Vollſtreckung der wegen Verabredung zur Einſtellung 
des Gewerbes oder der Arbeit, wegen Theilnahme an verbotenen Vereinen 
oder Verſammlungen, oder wegen Preßvergehen erkannten Strafen vor⸗ 


läufig Anſtand zu nehmen. Sehr zahlreich werden die gedachten Strafen 


nicht ſein. Vorzugsweiſe wird es die Preſſe fein, welcher die Amneſtie 
zu gute kommen dürfte. 


Sachſen. Dresden, 3. Oktober. Nach eingegangener Nach⸗ 
richt wird Se. Majeſtät der König von Sachſen, dem „Dr. J.“ 
zufolge ſich morgen früh von Prag nach Karlsbad begeben. 
— Die „Leipziger Zeitung“ ſchreibt: 
In den Kreiſen der hieſigen Geſchäftswelt ſind ſchon ſeit einiger Zeit in 


Bezug auf die Weimariſche 
ziemlich allgemein den Wunſch haben entſtehen laſſen, die Direktion dieſes 


Bank allerhand Gerüchte verbreitet, welche 


Inſtituts möchte ſich bewogen fühlen, mit authentiſchen und hoffentlich beru⸗ 


higenden Erklärungen vor die Oeffentlichkeit zu treten, zumal da die jetzt be⸗ 


kannt gewordene Entlaſſung des erſten Bankdirektors, Herrn Polte, geeignet 


ſein dürfte, jenen Gerüchten einen thatſächlichen Anhalt zu verleihen. 

Chemnitz, 1. Oktober. Der ſtädtiſche Wahlverein und der Fort⸗ 
ſchrittsverein in Chemnitz haben an die Wahlmänner des dortigen Land⸗ 
tagswahlbezirks einen Aufruf gerichtet, in dem es heißt: 

Wir erwarten von unſern Vertretern, daß ſie handeln und ſtimmen 10 
für ſchleunigen und engſten Anſchluß Sachſens an den norddeutſchen Bund; 
2) für Vertretung Sachſens im Parlament; 3) für Wiederherſtellung des 
Wahlgeſetzes von 1848; und erſuchen die Wahlmänner, mit uns in dieſem 
Sinne zu ſtimmen, indem wir die höchſteigenen Worte des ſeligen Königs 


Friedrich Auguſt in ſeiner Proklamation an das ſächſiſche Volk vom 30 Mai | 


Jefferſon Davis im Gefängniß. 

Der Expräſident der amerikaniſchen Südſtaaten, Jefferſon Davis, 
befindet ſich bekanntlich noch immer in Gefangenſchaft, ohne daß bisher 
ein gerichtliches Verfahren wider ihn eingeleitet worden iſt. Die Urſache 
dieſer Verzögerung iſt in den Vereinigten Staaten bekannt genug; vor 
einen Militärgerichtshof kann man Jefferſon Davis nicht ſtellen, er 
würde ſich wahrſcheinlich für inkompetent erklären, und vor ein Civifgericht 
wagt man es nicht, weil man von dieſem Freiſprechung fürchtet. So 
zieht man es denn vor, den unglücklichen Mann ohne Urtel und Recht 
in infinitum gefangen zu halten, hoffend auf ein untoward event, 
d. h. auf Jefferſon Davis' baldigen Tod, wozu bei ſeiner in Folge der 
geiſtigen und körperlichen Qualen, welche er während ſeiner Gefangen⸗ 
ſchaft zu ertragen hatte, gänzlich gebrochenen Geſundheit allerdings ziem⸗ 
liche Ausſicht vorhanden ift. Dieſe eben jo willkürliche als grauſame 
Härte findet allmälig felbft unter ſeinen politiſchen Gegnern unverholene 
Mißbilligung, und dieſelbe hat neue Nahrung erhalten durch eine in jüng⸗ 
ſter Zeit unter dem Titel: “Prison Life of Jefferson Davis“, ver⸗ 


öffentlichte Schrift, in welcher Dr. Craven, der früher Wundarzt in der 


Vereinigten⸗Staaten⸗Armee war, und dann einige Monate als Arzt den 
Expräſidenten in der Gefangenſchaft behandelte, das Gefängniß deſſelben 
ſchildert. Aus dieſem Buche bringt die „Novellen⸗Zeitung“ einen Aus⸗ 
zug, dem Folgendes entnommen iſt: 2 

Als Jefferſon Davis zuerſt eingekerkert wurde — bekanntlich im 
April vor. Jahres — ſcheint er mit einer außerordentlichen Härte ber 
handelt worden zu ſein. Seinen Wächtern war ſtreng verboten, mit ihm 
zu ſprechen oder auf die einfachſte Frage, die er an ſie richten möge, eine 
Antwort zu ertheilen. An dem erſten Tage feiner Gefangenſchaft fragte 
er zuerſt den einen und dann den andern der Soldaten, die ihn zu be⸗ 
wachen hatten, nach welcher Richtung die Schießſcharte in ſeiner Zelle 
gelegen ſei, aber ihre Befehle waren ſo ſtreng, daß keiner es wagte, ihm 
eine Antwort zu ertheilen. Zwei Tage ſpäter wurde er in Feſſeln ge⸗ 
worfen, und Dr. Craven beſchreibt die Scene in folgender Art: 

Kapitän Jerome E. Titlow traf in die Zelle des Gefangenen, und 


2 


1849, gegengezeichnet unter andern von v. Beuſt, v. Rabenborſt, v. Frieſen, 
in der er das Heil Sachſens nur im Bunde mit Preußen findet, für uns als 
Norm anerkennen: „etzt gilt es, daß alle wahrhaft deutſch geſinnten Männer 
Sachſens ſich vereinigen, meine Regierung auf dem betretenen Wege, dem 
einzigen, der noch zum erſtrebten Ziel Deutſchlands Einheit unter Preußens 
Leitung) führen kann, zu unterſtützen.“ 


O eſtreich. 
Wien, 3. Oktober, Abends. Die Verhandlungen mit Herrn v. 
Beuſt haben ſich zerſchlagen, die Officiöſen leugnen dieſelben überhaupt. 
(Tel. Dep. der Schleſ. Z.) 
Aus Wien, 2. Oktober, wird der „Breslauer Ztg.“ geſchrieben: 


miſten und Centraliſten ſtatt, deren Aufgabe es iſt, durch genauere 
Präciſirung des Programmes von Auffee einen Schritt weiter zur Bil⸗ 
dung einer liberalen deutſch⸗öſtreichiſchen Partei und zur Einleitung einer 
praktischen Agitation gegen die Verfaſſungsſiſtirung zu thun. Da Kaiſer⸗ 
feld durch die tödtliche Erkrankung ſeiner Frau in Graz feſtgehalten wird, 
ſoll ihn der dortige Oberlandes-Gerichtsrath v. Waſer vertreten, der als 
Staatsanwalt von dem Grafen Beleredi disciplinirt ward, weil er auf 
dem ſteieriſchen Landtage mannhaft gegen das Septemberpatent ſprach. 


Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Ritter von Hasner, zugleich Vor⸗ 


ſehr energiſch annimmt. Dann der ehemalige Präſident des Hauſes, 
Exminiſter und Präſident des Wiener Oberlandesgerichts Hein; die frü⸗ 
heren Miniſter Laſſer und Pratobevera; ferner Berger, Breſtl, Giskra, 
Skene, Szabel, Herbſt aus Prag und Andere. Nur Kuranda ſcheint 


zuſtandes, auf deſſen kurze Dauer (111) man am 26. Juli rechnete, ſus⸗ 
pendirt hat. Meine Hoffnungen von dem Erfolge diefer Anſtrengungen 
— Sie wiſſen es — find herzlich gering. Uns Deutſchöſtreichern muß 
Hilfe und Erlöſung von Außen kommen, und von dieſem Geſichtspunkte 
aus intereſſirt mich jetzt nichts fo ſehr, wie die Verhandlungen mit Beuſt 
wegen Uebernahme des Portefeuilles. Das fühlt denn doch alle Welt 
inſtinktiv, daß mit dem Eintritte eines deutſchen Mannes in das Kabinet 
wenigſtens das ſlawiſirende Gruppenſyſtem unſerer Hochtories in die Luft 
geſprengt wäre — und das iſt zur Stunde das einzige erreichbare Re— 
ſultat, das uns Noth thut. Wenn die Stunde ſchlägt, wo Kleindeutſch⸗ 
land ſein Venetien, Deutſchöſtreich, von Oeſtreich zurückfordert, muß 
Böhmen und Mähren czechiſirt fein; alles Andere iſt Nebenſache. Graf 
Mensdorff dringt auch, ſeit der Ernennung des Grafen Goluchowski 
zum Statthalter von Galizien mehr als je auf ſeine Entlaſſung, da die 
Nationalitätenhetze zum Zwecke der Unterdrückung des deutſchen Bürger⸗ 
thums ihm widerſteht, er jedoch niemals ſich als ſo aktives Mitglied des 
Konſeils betrachtet hat, um nachhaltige Oppoſition dagegen zu machen. 
Theils Rückſichten auf Preußen, theils die Gegenwirkung des Grafen 
Belcredi hält indeſſen die bewußte Ernennung auf, ſo daß man heute hört, 
Beuſt werde vorläufig nur als Unterſtaatsſekrelär eintreten. 

Das Dekret zur Organifirung des Armee-Oberkommandos liegt 
mir jetzt vor und beſtätigt eben ſo ſehr meine Befürchtungen, wie es die 
Weisheit des Verfaſſungsausſchuſſes von Kremſier rechtfertigt, der 1849 
ausdrücklich in das Staatsgrundgeſetz die Beſtimmung aufnahm, daß ein 
Mitglied der kaiſerlichen Familie niemals Miniſter ſein dürfe. Der 
Erzherzog ⸗Armee-Oberkommandant iſt hinfort Alles, der Kriegsminiſter 
nur ſein Sprachrohr. Wir ſind damit zu den Zeiten von 1850 bis 
1860 zurückgekehrt, wo die Armee und ihr Budget — unter dem Armee⸗ 
Oberkommando des Erzherzogs Wilhelm — ganz außerhalb der Sphäre 


des Miniſterraths lagen und der Finanzminiſter nur das verlangte Geld 
zu ſchaffen hatte. Rein kindiſch iſt es, jetzt auch nur an die Möglichkeit 
zu denken, daß das Heerweſen unter eine parlamentariſche Kontrole ge- 


ſtellt werden ſolle. — Die Finanzfrage mit Italien iſt dahin geregelt, 
daß Oeſtreich in fünfzehn Monatraten 86 ½ Millionen Franks erhält 
und Italien die reſtirenden zwei Fünftel des Monte Lombardo- Veneto 
übernimmt. Bezüglich der Rückforderungen, welche dies Iuſtitut an 
Oeſtreich hat, da letzteres manche Kaſſenbeſtände der damit verbundenen 
Pfandleihanſtalt anderweitig verwendet hat — entſchädigt Italien ſich 
durch Einkaſſirung der Steuerrückſtände in Venetien. Die Frage wegen 


des Feſtungs materials iſt aus dem Friedensvertrage ganz ausgeſchieden 


und auf ein gewöhnliches Handelsgeſchäft redueirt; Italien wird davon 
laufen, worüber es mit unſerer Regierung ſich bezüglich des Preiſes eini⸗ 
gen kann. 

— Ueber den telegraphiſch gemeldeten Schlaganfall des Kardinal⸗ 
Primas von Seitobszky vernimmt der „Wand.“ aus ſicherſter 


„Was giebt's?“ ſagte Davis, als ſie eintraten, indem er ſeinen 
Kopf ein wenig erhob. — „Ich habe eine ſehr unangenehme Pflicht zu 
erfüllen, mein Herr,“ ſagte Kapitän Titlow, und während er ſprach, 
nahm der Schmied ſeinem Gehilfen die Fußſchellen ab. Davis erhob ſich 
augenblicklich aus ſeiner liegenden Stellung, eine plötzliche Röthe zog ſich 
für einen Augenblick über ſein Geſicht, das dann blaß und ſtarr wie der 


Tod wurde. Er ſchnappte nach Luft, griff mit den magern Fingern ſei⸗ 
ner rechten Hand nach ſeiner Kehle und dann, ſich langſam erholend, 
während ſeine abgezehrte Figur ſich in ihrer ganzen Länge erhob — jetzt 
ſcheinbar vor Unwillen entflammt und dann vor Schrecken zuſammen⸗ 
fahrend, als er von dem Geſicht des Kapitäns auf die Fußſchellen blickte 
— ſagte er langſam und kaum Athem holen könnend: „Mein Gott! 
Sie können nicht geſchickt worden fein, um mich feſſeln zu laſſen?“ — 
„Das ſind meine Befehle, mein Herr,“ entgegnete der Offizier, indem 
er dem Schmied winkte, ſich zu nähern, welcher voranſchritt, das Vor⸗ 
legeſchloß aufſchloß und die Feſſeln vorbereitete, um ihr Amt zu überneh⸗ 
men. Dieſe Feſſeln waren von ſchwerem Eiſen, wahrſcheinlich fünf Ach⸗ 
tel Zoll dick und durch eine Kette von leichterem Gewicht mit einander 
verbunden. Ich glaube, ſie ſind jetzt im Beſitz des Generalmajors Miles 
und werden eine ſehr intereſſante Reliquie bilden. N 
„„Das iſt zu gräulich,“ ſtöhnte der Gefangene, der ſich raſch in dem 
Zimmer umblickte, als ob er irgend eine Waffe oder ein anderes Mittel 
ſuche, um ſeinem Leben ſelbſt ein Ende zu machen. „Ich bitte Sie, Ka⸗ 
pitän, laſſen Sie mich den kommandirenden Offizier ſehen. Kann er 
behaupten, daß ſolche Fußſchellen erforderlich ſind, um die Gefangenſchaft 
eines alten, ſchwachen Mannes zu ſichern, der ſo bewacht iſt und ſich in 
einem ſolchen Fort befindet?“ — „Das kann zu nichts führen,“ erwi⸗ 


Uebermorgen und am Freitag findet hier die Konferenz von Auto no⸗ 


Die Centraliſten werden ſehr vollſtändig erſcheinen: voran die beiden 


ſitzender des Unterrichtsrathes, und von Hopfen, der ſich der Sache 


vor der Hand aller Politik entſagen zu wollen, wie er denn auch ber | 
kanntlich feine „Oſtd. Pot“ ſchon ſeit der Verhängung des Belagerungs⸗ 


. — * — ce — — 
derte Kapitän Titlow, „feine Befehle find von Waſhington, wie die mel‘ 


9 


Quelle noch Folgendes: Se. Eminenz wurde Sonntag beim Diner auf 
der linken Seite vom Schlage gerührt und gleich zu Bette gebrachte 
behandelte ihn der Homdopath Dr. Argenti, und als Konſilarius w aun 
Dr. Balogh von Peſt nach Gran berufen. Die allopathiſchen A 4 
ſollen einen Aderlaß angerathen haben, deſſen Ausführung die 1 
pathen ſich wiederſetzten. Der Kardinal⸗Primas ift bei voller Bae 
nung, hat fein Teſtament gemacht, gebeichtet und das Sterbeſakram 
empfangen. 
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Bern, 2. Oktober. Wie man ans dem Kanton Wallis mes 
bie Berheeru ungen, welche das Austreten der Rhone verurſan 
hat, entſetzlich. Letzten Sonnabend war die Verbindung mit RICH 
über den Simplon noch immer nicht hergeſtellt. Turtmann iſt mit Re 
ſenden, welche auf die Wiedereröffnung der Paſſage warten, jo über 
daß fein Bett mehr dort zu haben ift und alle neu ankommenden Freu 
den auf einem Strohlager ſchlafen müſſen. Um die Stoll 
noch recht zu vermehren, gibt die Poſt in Sitten keine Billette mehr AT 
Einen Poſtwagen mit Poſtillon und Pferden riß die Fluth in dem Aug 
blick mit fort, als die Rhone bei Raron die Dämme durchbrach und 1 
einem Nu das Thal in feiner ganzen Breite mit ihren wild daherfl N 
den Wogen durchbrauſte. Der einzige Reiſende, welchen ſie führte, ni 

tete ſich auf einem von der Fluth dahergetriebenen Ballen, mit 
er in den Zweigen eines Baumes hängen blieb und von wo aus er duch N 
einen zu feiner Rettung herbeigeeilten Kahn in Sicherheit gebracht wurde 
Leider ſoll vor mehreren Tagen an eine Wiederherſtellung der Verbin 
mit Italien nicht zu denken ſein. 


Italien. 1 

Florenz, 3. Oktober. Der „Provincia“ wird aus Palerm 
gemeldet, daß ein großer Theil der Bevölkerung ſich in die Keller * 
flüchtet hatte, um der Artillerie nicht ausgeſetzt zu fein, die während? 
Stunden die Stadt bombardirte; die Zerftörungen in der Stadt find be 
deutend. Unter den von den Empörern abgebrannten Paläſten befude 
ſic auc der des Fürsten von San Ela. In der Stat wurde IN 
niedergemetzelt, der nicht den ſiciliſchen Dialekt ſprach. Die Frau 
Brigadiers und ihre beiden Söhne wurden ins Feuer geworfen, wol N 
fie fümmerlich umkamen. Der Kampf in den Straßen war erbllf 

Die Empörer warfen aus den Fenſtern Mobilien auf die Soldaten. 


Rußland und Polen. 

Aus Warſchan, 30. Sept. Um dem herrſchenden Drang 
an Scheide münze abzuhelfen, und die dadurch herbeigeführten Störul, 
gen des Kleinverkehrs zu beſeitigen, beabſichtigt man ſogenannte A 
zettel in Piecen von 5 bis 50 Kopek einzuführen. Dieſe Zettel wer“ 
bei allen Kaſſen Silbergültigkeit haben und eben ſo auch jederzeit bei den 
Schatzdepots gegen Metall umgetauſcht werden können. 1 

Das neue Preßgeſetz wird vorläufig noch ſiſtirt bleiben, 50 
man wahrſcheinlich deſſen freiere Tendenzen dem noch beſtehenden Belo 
gerungszuſtande nicht entſprechend glaubt. . 

Von den in jüngſter Zeit verhafteten Perſonen find die meiſten be 
reits wieder entlaſſen und von 56 nur 12 in Haft befindlich. Den De 
nunzianten, auf deſſen Angabe dieſe Verhaftungen erfolgt waren, ha 
die rächende Nemeſis bereits ereilt; denn da ſich die meiſten feiner Ang 
ben als falſch erwieſen, nahm die Unterſuchungs⸗Kommiſſion Veranla 
fung, auch feine Perſonalien noch einmal ſtrenge zu prüfen, und da han 
ſich denn gegen ihn eine neue Schuld herausgeſtellt, in Folge deren er * 
8 Jahren Verbannung verurtheilt und aufs Neue nach Sibirien aD“ 
ſchickt wurde. 9 

Man ſpricht davon, die Feſtung Modlin ganz eingehen zu laſſel 
und dagegen die hieſigen Werke auszudehnen und feſter zu machen. 5 
Modlin ſoll indeß eine ſtarke Garniſon und ein Theil des Feſtungsmale“ 
rial verbleiben, das Meiſte davon aber ſpäter hierher geſchafft werden. 7 

Bon der poluiſchen Grenze, 2. Oltbr. wird der „Oſtſ⸗ Z. 
geſchrieben: Durch Verfügung des Einrichtungs⸗Komités vom 25. Al 
guſt d. J. it eine Neorganifation der höheren Unterrichts⸗Anſtalten im 
Königreich Polen angeordnet, deren ruffifieirende Tendenz offen zu za | 
liegt. Die wichtigſten Beſtimmungen diefer auf Veranlaſſung der kaiſel 
lichen Kanzlei für die polniſchen Angelegenheiten in Petersburg erlaſſenel 
Verfügung find folgende: 1) Die Kreisſchule in Marianopol wird in ein 
ruſſiſches ſiebenklaſſiges Gymnaſium, das Gymnaſium in Sielt 
in ein ruſſiſches Gymnaſium, und die Kreisſchule in Hrubieszow 1 
ein ruſſiſches Progymnaſium umgewandelt; 2) das im vorigen Jahr el 
öffnete ruſſiſche Progymnaſium wird zu einem vollſtändigen Gymnaſi 
erhoben und in Biala zugleich ein ruſſiſches Schullehrer ⸗Seminar erich“ 


| find 


‘ ’ 


’ 


nigen von ihm find.“ { 
„Das find keine Befehle für einen Soldaten“, ſchrie der Gefangen. 
welcher jede Selbſtbeherrſchung verlor. „Das find Befehle für einen 
Kerkermeiſter, für einen Henker, die kein Soldat, der einen Degen trühl! 
annehmen ſollte! Ich ſage Ihnen, dieſe Schande wird in der ganzen 
Welt wiederhallen. Der Krieg ift zu Ende, der Süden iſt erobert, ich 
habe jetzt kein Vaterland weiter als Amerika, und um der Ehre Amerikas, 
um meiner eigenen Ehre und meines Lebens willen wehre ich mich gegen 
dieſe Entwürdigung. Tödten Sie mich! tödten Sie mich lieber! rief tt 
leidenſchaftlich, indem er ſeine Arme weit öffnete und ſeine Bruſt darbol / 
vals mir und durch mich meinem Volle dieſe Beſchimpfung zuzufügel” 
die ſchlimmer iſt, als der Tod!“ — „Schmied, thun Sie Ihre Pflicht“ 
ſagte der Offizier, indem er nach der Fenſtervertiefung zuſchritt, als liege 
ihm daran, nicht Augenzeuge der Ausführung feines Befehls zu je 

35 vermehrt nur die Pein nach allen Seiten, dieſe Unterredung zu 

ugern.“ 4 
Bei dieſen Worten ſchritt der Schmied mit den Fußſchellen voran“ 
und da er ſah, daß der Gefangene einen Fuß auf den Stuhl neben ſeinem 
Bett gelegt hatte, während feine rechte Hand auf der Stutllehne 1 
machte der ſehnige Cijenarbeiter den Verſuch, eine der Fußſchellen über 
den Knöchel dieſes Fußes zu werfen, aber mit der Heftigkeit und Stärlt 

welche der Wahnſinn ſelbſt dem ſchwächſten Invaliden verleihen J 
faßte Davis plötzlich den Schmied und fchlendirte ihn bis in die Mile 
des Zimmers zurück. 
Ich bin ein Kriegsgefangener,“ rief Davis wild, „ich bin Sol 
im amerikaniſchen Kriege geweſen und weiß zu ſterben. Tödten Sie mi 1 
nur, und mein letzter Athemzug ſoll ein Segen auf Ihr Haupt fein. Abel 
fo lange ich das Leben und Kraft habe, für mich felbft und Für mein Voll zu 
widerſtehen, ſoll das nicht mit mir geſchehen.“ a 
Hierauf rief Kapitän Titlow einen Sergeanten und Soldaten aus 

dem nächſten Zimmer herein, und der Sergeant ſchritt voran, fan Ge f 
e ſe N 


Gefangenen zu ergreifen. Sofort ſtürzte Davis auf ihn, faßt 


* 


3 

kt; 3) in S N l 
„ m Siedle und Zamosc werden ruſſiſche Progymna ien errichtet; | Theekanne vorgefunden und demnächſt entwendet. Gewiß eine Ausdauer im J Augeklagte einmal durch das Verſprechen eines neuen Tuchrockes ſeinen 
9 die zweite Krcleſcul i Warſchau En 10 a entire Sm Ueberwinden von Schwierigkeiten, die einer deſſern Sache würdig geweien | Stubennachbar dazu zu bereden verfucht bat, er möge bekunden, er, der An⸗ 
M, die erſte Kreisſchule in War d die Kreisſchule in Wlo⸗ würe! Gerade darin aber mußten naturgemäß auch wenigstens für Stacho⸗ gekl., babe das Feuer nicht angelegt, ſei vielmehr an dem Tage des Brandes 
in vollſtün z reisſchule in Warſchau und die Kreisſchule in 0° wiat — denn Drewniak erſchien bei Begehung des Diebſtabls lediglich als der | finnlos betrunken geweſen; ſowie daß er ſchließlich den Verdacht der Brand⸗ 
beſtehend ollſtändige Realſchulen umgewandelt; 5) in den in Sawalki Verfübrte — erſchwerende Umftände gefunden werden. Da aber die Ber“ | ftiftung noch auf eine unſchuldige Perſon, die Mutter feines Stubennach⸗ 
wird enden höheren Unterrichts-Anftalten für Knaben wie für Mädchen | tbeidigung, geführt von dem Referendar Knebel, die Annahme mildernder bars, zu lenken verſucht hat. — Durch all dieſes gewannen die Geſchworenen 
einge har alle Lehrgegenſtände die ruſſiche Sprache als Unterrichtefprache | Umſtände auch für St. beantragte, die Staatsanwaltſchaft dieſe jedoch nicht | die Ueberzengung von der Schuld des Angekl. auch in dieſem Falle und ſpra⸗ 
geführt; 6) neben d (ni ruſſiſchen, littaui d d bewilligen konnte, mußten bezüglich dieſes Angeklagten die Geſchworenen mit⸗ chen das „Schuldig“ wider ihn mit mehr als? Stimmen aus. Der Gerichts. 
ae u m eben den polnischen, ruſſiſchen, ittauiſchen und deutfcen | wirken, während bei B. allſetlig ſowohl die Thatfrage als erledigt erachtet, 80 verurtheilte demnächſt den Angekl. nach dem Antrage der St.⸗A. zu 10 

richt t ien und Progymnaſien werden auch derartige Simultananſtalten als auch mildernde Umſtände als erwieſen angenommen wurden. Die Se „Jahren Zuchthaus und Zjähriger Stellung unter Polizei⸗Aufſicht. 
et, in die auch jüdiſche Kinder Aufnahme finden und in denen die ſchworenen verneinten deren Vorhandenſein bei Stachowiak und wurde dieſer Hiermit war die fünfte diesjährige Schwurgerichtsperiode beendet. 

ſlerrichtsſprache die ruſſiſche iſt; 7) zu ſolchen Simultananſtalten demnächſt zu 5 Jahren Zuchthaus und Hjäbriger Stellung unter Polizeiauf⸗ — [Die Dombrücke!, an der nun ſchon über zwei Monate gearbei⸗ 
blen umgewandelt werden: das Knaben? und Mädchen⸗Gymnaſium Da Drewniak aber zue Dionaten Öefängnit und Verlust der Ehrentechte, | tet wird, naht fich jet ihrer Vollendung. Die Balken der Brucke auf denen 
Mr Lublin, das Knaben-Gymnaſium in Lomza, die in Progymnaſien „ e e Tage Michael Otto die e faber Di 0 el 2 abe dab . bree ee 
mzuwandel u ; "re 9a ‚mn a7 C } l leſes ſurchtbaren Druckes geſenkt, es mußte daher eine Abräumung der 
uden Kreisſchulen in Praga und Warſchau und ein vierklaf« aus Kogalen, weicher bereits im Jahre 1859 wegen zweſer ſchwerer und zweier Steine, Erde ꝛc. und eine Reparatur der Balken vorgenommen werden. Je⸗ 
. nehhmnaſium für Mädchen in Warſchau; 8) der Generaldirektor | einfacher Diebitäble zu 7. Dabreiz, Zuchthaus und im Sabre 1865 wegen der Balten bat jetz an je einer Seite einen Strebehalken, welcher letzterer ſich 
Öffentlichen Unterrichts hat nach Möglichkeit dahin zu wirken, daß in einfachen Diebſtabls zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden iſt, wegen an die Brückenpfeiler ſtützt, erbalten, wodurch die Tragkraft der Balken be⸗ 
den bereite den Un erich s hat nach Möglichlei ahin zu wirken, daB in eines neuen ſchweren Diebſtabls und vorfäglicher Brandstiftung zur Ver- deutend vergrößert worden it, < igen iſt die Brü ieder in derſel · 
de ereits beſtehenden wie in den künftig zu errichtenden jüdiſchen Eles | handlung. Ad 1. der Anklage war er beſchuldigt, am 31. Januar c. zu Ro⸗ 0 n Weile beroetelt w b 10 81 158 FÜ Die lee 8 ien Sei 
“ — —— R ; = 187 SA 8 1 9 = „ ie war: die e 2 
n al Untereitefpracdhe georant wird; | aan dem Sculhene anaier Drei Demielben beide Wann&beniben vom | ten Liegen ſchon wieder drauf und die Bilafterung mit den früberen Steinen 
N den Univerſitäten Petersburg und Moskau ſollen 10 Stipendien einem Boden mittelſt Einſteigens durch eine Dachluke, zu welcher er von dem wird in den nächſten Tagen vollendet jein. Das Publikum aber wird zufrie⸗ 
. 360 S. 9. jährlich für Zöglinge littauiſcher Abſtammung der Dach eine daranſtoßenden Stalles gelangt fein follte, in der Abficht rechtg⸗ den fein, wenn es endlich wieder diefe Brücke wird paſſiren können, denn der 
uach Gymnasien in Sumalli und Mari geſtiftet werd ipibeigen 10 dee Dag ern zu haben. Obwohl er bei dem Heraus. Umweg über den Berdychowoer Damm ſſt böchſt unbequem. Das auf der 
wel pmnafien in Suwalli und Marlanopol gestiftet werden, | fteigen aus der Dachluke beim bellen Mondschein — e8 war Abends zwischen Palliſchei hinter dem Eingange in die Dammgaſſe aufgeſtellte Merk und 


che ſich f ; 1 en — MR : 2 ) . 0 I 

1 mit beſonderer Vorliebe dem Studium der ruſſiſchen und 9 und 10 Uhr — von mehreren Perſonen deutlich erkannt worden, demnächſt. Warnzeichen für Fahrende iſt übrigens ſchon ſeit Wochen verſchwunden, ohne 
Mauichen Sprache widmen und ſich für den höheren Lehrſtand vorberei⸗ — er geflohen, jedoch a die ee ar, hatte er er beute daß die Aufſichtsbebörde eine Erneuerung deſſelben für nöthig erachtet bat. 
dende Ausführung dieſer Bestimmungen it der Generaldirektor des | NONE Frechheit zu leugnen, daß er die Demben, welche noch nach 9 Uhr. auf — [Die Notb⸗Waſſerſtänderl, deren 16 an der Zahl während 

fen f : dem Boden hängend geſehen worden waren und nach ſeiner Ergreifung an Ane; 0 0 : N 
lichen Unterrichts beauftragt. einer andern Stelle des Bodens im Heu verſteckt vorgefunden wurden, ges der Epidemie in der Stadt hergerichtet waren, find nun wieder ſämmtlich 
f nn ge entfernt worden; leider iſt mit ihnen die Cbolera, der entgegenzuarbeiten 
A i k Sa 1417 St falten 7 — 2 beute erfolgte Bemeisaufnabme eine guch die Waſſerſtänder beſtimmt waren, immer noch nicht verſchwunden. 
Be 8 aß er den Diebstahl in der vob nn war, fand er es für gut, einige: Am längsten baben zwei dieſer Notbſtänder in der Schützenſtraße und auf 


Newyort, 19. September. Die Militär-Konvention, | Neben, daß er den Diebſtahl in der von der Antlage behaupteten Art ausge⸗ 
F l 5 führt habe. Di der Vertheidi 8 Erd St. N ſind 
zm 17. in Cleveland zuſammentrat, iſt von 50 Generalmajors, 84 A in Auſpruch nlaung Mefsenge nee, etaich Dis . — Gerade bier iſt der Mangel an trinkbarem Waſſer am fühlbar⸗ 


Mdiers und ungefähr ffizi zei Di ; ; en und wo die Einwohner, die ſich die neue Waſſerleitung nicht in ihre 
a gefähr 3000 anderen Offizieren unterzeichnet. Die Staatsanwaltſchaft abgelehnt und nabmen demnächſt die deshalb auch in . ö i mit 
Ne ra ſtimmt der Rekonſtruktionspolitit des Präſidenten völlig bei 4 — dale mitwirkenden Geſchworenen deren Vorhandenſein nicht als er⸗ ne ne er Da ld, erlangen lee — 5 
lerdert Heer und Flotte zu feiner Unterftügung auf. Die Prokla- wieſen an, ; S müſſen, einen öffentlichen Brunnen, der von der Waſſerleitung geſpeiſt wird 
mati 9 ; a : E a Ad II. der Anklage iſt der Sachverhalt kurz folgender: Der Angeklagte n di ö 5 
N on erklärt, daß die, welche für die Erhaltung der Union gekämpft, ein] gatte von dem Hauseigentbümer Jakob Jonas zu Rogaſen in deſſen auf der mei * 5 Bee . I 
den zu verlangen, daß ihr Wert nicht durch „Politiker“ vereitelt | Altſtadt belegenen Wohnbauſe im zweiten Stock eine Stube gemiethel Da Brunnen, welche w T 4 4 
die de. Die Einigung der Staaten ſei noch eben fo unvollſtändig, als da [ Otto und die Seinen jedoch öfters die Rube des Hauſes ſtörten, jo hatte ihnen 


N 8 dem elle 155 ru our der am und für — — richtig. 
Tru f er 5 Jonas den Vorſchlag gemacht, ſie möchten ausziehen, er wolle ihnen in dieſem erdings mußten die Bewohner vor der Waſſerleitung mit dem a gemein 
j ppen heimzogen; fie ſei durch den Kongreß unabſehbar hinausge⸗ Falle ſogar die Miethe auf /; Jabr erlaſſen. Der Angeklagte batte darauf | 


ls ſchlecht anerkannten Brunnenwaſſer, beſonders auf St. Martin, ferti 
weng n Durch Unterdrückung der Rebellion habe die Regierung keines⸗ erwidert, er wolle nächtens Beſcheid ſagen. Am 17. April d. J. fing au ei, aber durch die Einrichtung der Waſſerleitung wollte man dieſen und 
den die gewöhnlichen Rechte von Kriegführenden über den überwundenen: | Sumaf die Chef des Angeklagten ar Get An 17. April Stube zu räu⸗ | Dielen andern Uebelftänden abbelien, und nun find jene Bewohner faft im 
ind erl ; ität rei i i i deren Wohnung zi ö derſelben Lage, wie der verſchmachtende Wanderer in der Wüſte: „Er ſiebt 
le angt, ihre Autorität reiche genau fo weit wie vor der Rebellion. men und nach einer anderen ung zu ſchaffen. Um unn zu verhindern, den friſchen Guell in der naben Oaſe, aber ſeine Kräfte reichen nicht aus 
e Konvention glaubt, daß die Südſtaaten dem gegebenen Verſprechen daß die Sachen ganz ausgeräumt würden, bevor ein Mietbsreſt von 10 Thlr. 7 1 


kartin — dieſe find erſt geſtern Nachmittag fortgenommen worden — 


q ö firhte © Dad: a: : denſelben zu erlangen.“ 5 — 
deu bleiben würden; das Verfahren des Kongreſſes, der die Zwietracht „ Abel: S ne Abe, — [Cholera.] Am 3./4. Oktober c. erkrankten im Civil 6, 
manent mache, ſei durchaus ungerechtfertigt. klagten wurde über den Verſchluß der Stube ſehr aufgebracht und drohte dem ſtarben 3. Beſtand am 4. Oktober c. im Stadtlazareth 1, im Militär⸗ 

—— —I— ꝛ u W DnE 25 ‚Bone ee Reden are br N nicht lazareth 23. 
- * wieder öffne. er verebelichte⸗ as drohte ſie, ſie würde ſie todtſchlagen, ; fen; Cholera; frommes Geſchenk.] 
N daß dieſe ſich in ibrer eigenen Wohnſtube einſchl d dieſelbe d Kreis Buk, [Hopfen; Cholera; 1 

Lokales und Provinzielles. N ene le Dil nadufuhen Yan de, | 9a ae de Hg Laie Dopfenbännler, cinachunben 
Me ben 8 Dfiober, dug Nacittags erichien der Ungellante, der der Me a in Fa Diefelben zeigen vorläufig nach Prima: Paare großen Begebr, geben 


lSchwurgericht.] Sitzung vom 2. Oktober c. Als Staatsan⸗ zugebracht batte, mit ſeiner Ebefrau im Jſchen Hauſe. 2 : J et ; S ; 
halt fun irt Staatsanwalt Schmieden. Auf der Anklagebank jagen erſtens Stubentbür wurde mit Gewalt geöffnet und das Ausräumen fortgeſetzt. Dabei en kon 8 wird 1 * Pein be 
ht. chifferknecht Johann Stachowiak von bier, 30 Jahr alt und bereits 6 | äußerte der Angeklagte und ſeine Frau wiederbolt: „das Haus ſoll heute noch reits 50 Thaler bezablt. Untergeordnetere Waare varürte von 20 bis 
8 darunter 3 mal wegen Diebſtahls, beſtraft und der Tagearbeiter Waw⸗ wie eine Windmühle in die Luft gehen, — wartet, ihr Juden, eure Windmühle 40 Thaler. Der Ernte - Ertrag dieſes Jabres ift als die Hälfte des 
fle Drewniak aus Glogau, 19 Jahr alt und 2 mal wegen Arhbeitsſcheu ber ſoll ſchon in die Luft gehen“, und ähnliche Redensarten. Die Stube wurde Vorjahres zu veranſchlagen. Von dieſem letztgenannten Jahrgange find noch 
J. bi Gegenſtand der Anklage war ein Diebſtahl, welcher Anfang Juni d. bis auf eine hölzerne Bank, das Bettſtroh und eine Quantität klein gehauenen an 1000 Str. in der Ge 70 von Neutompel allein anzutreffen 1 Die Cho⸗ 
Ahpier in Poſen in boͤchſt frecher Weile bei der Generalin v. Tiedemann ver⸗ Holzes 19 Als die Ehefrau des Angeklagten Streichbölzer, welche [eva wütet auch im neigen Kreiſe und namentlich auf den Ortſchaften 
az worden war. — In der Nacht vom 5. zum 6. Juni c. nämlich bielt der auf dem O en geſtanden hatten, vermißte, äußerte derſelbe, er babe fie einge⸗ Woynowic, Turkowo Alien Wilczyn, Großdorf ꝛc. und fordert ſehr viele 
Ndächter auf der Königsstraße bierſelbſt zwei Männer an, welche in ver- ſteckt, und auf die Frage, wozu? entgegnete er, er wolle den Juden Verſtand Opfer. Es iſt durch dieſe Epidemie ein förmlicher Arbeitermangel eingetreten 
ger Weiſe Flaſchen in Stiefeln und Jacken verſteckt batten. Auf Be- | lernen. Zwiſchen 4 u. 5 Uhr Nachnı. kebrte der Angefl. in die ausgeräumte | weshalb ſich die Beſitzer bei der gegen wärtigen Kartoffelernte und wegen des 
en Haben ſie an, die bei ſich habenden Gegenſtände in dem Wallgraben Wohnung zurück. In der Seitentaſche eines Stepprockes trug er eine Schach" Dreſchens in großer Verlegenheit befinden. — In But hat dieſe Seuche etwas 
em Königstbor gefunden zu baben. Als der Nachtwächter fie demnächſt || tel Streichhölzer, die, weil der Deckel der Schachtel fehlte, von einem Stuben⸗ nachgelaſſen; auch in Grätz find nur ſporadiſche Fälle vorgekommen In 
inen wollte, machten fie den Verſuch zu entfliehen, wurden jedoch mit nachbar des Angekl. bemerkt wurde. Der Angekl. legte ſich in der Stube auf Neuſtadt b 5 iſt Herr Bürgermeiſter Glaubig bemübt, die ſanitatspolizeili⸗ 
eines binzugekommenen Bäckermeiſters ergriffen und in polizeilichen das Strob nieder und ſchlief dort 1½ bis 2 n > 104 er ae Bat chen Vorſchriften aufrecht zu erhalten, worin derſelbe von den Bewohnern 
Stret er ver € ji 


MWahrjanı gebracht. Hier wurden in ihnen die beiden An eklagten erkannt Zimmer wieder verließ, wurden auf dem Stroh . 
nd ihnen 6 Flaſchen Champagner, 10 Flaſchen Nbeinwein und eine meſs aufgefunden, aber auch von der verebel. Jonas ſorgfältig aufgeſammelt. auf Kiewer a be 1585 fische liche in Duett en de 
Dane Theekanne, dem Drewniak außerdem noch ein Stemmeiſen und 3 | Nach Y, Stunde indeß kehrte der Angeklagte mit feiner Ehefrau wieder zu- Taufbecken n evangeliſchen Kirche in Dusznik ein koſtbare 
Über be abgenommen. Nach aufanglichem Leugnen legten beide Angeklagte rück. Zwſſchen beiden entitand bier ein Streit, in Folge deſſen letztere das * x 0 5 
Aug ftimmend in der Vorunterſuchung ein offenes Geſtändniß ab, das ſie Haus verließ. Der Angeklagte kam bierauf mit einem Topf Kartoffeln zu „Koſtrzyn, 4. Oktober. [Cholera; Brand.] Die Cholera- 
an dbeute wiederholten. Darnach waren ſie in der beſagten Nacht von dem | feinem Stubennachbar, ließ ſich dieſelhen an deſſen Jener kochen und ver» | Krankheit iſt im biefigen Orte ſeit langer denn 14 Tagen gänzlich erloſchen. 
er . Königstbore befindlichen Feſtungswall aus durch Ueberfteigen meh⸗ zehrte fie demnächſt in feiner eigenen Stube. Kurze Zeit, nachdem er die- denn es ift ſeit dieſer Zeit nach Verſicherungen hieſiger Einwohner kein Cho⸗ 

6 Janne in das Gehöft Königsstraße Nr. 16 eingedrungen. Dort öffnete | felbe wieder verla en, wurde durch die Ritzen ihrer Thür ein heller Schein lerafall bier 4 TORUBen, Früber herrſchte die Epidemie bier ſehr ſtark, 
bor Cominf zunächſt ein verſchloſſenes Stallgebäude durch Aufbrechen des bemerkt und es entitand ſofort Feuerlärm. Während deſſelben und als ſich denn an einigen Tagen haben ſich an 15 Sterbefälle ereignet. Es iſt dies kein 
e Thür gelegten Vorlegeſchloſſes unter Anwendung des Stemmeiſens, Menſchen vor dem Hauſe ſammelten, entfernte ſich der Angeklagte auffälliger Verhältniß zu andern größeren Städten, wenn man erwägt, daß Koſtrzyn 


Ent, . \ - g h gut , N 2 5: 2 1 daß der 

em aus dieſem Stall, der im Uebrigen leer war, eine Leiter, um mit | Weile und entſchuldigt dies damit, daß er ſehr erſchrocken ei, als er es in der blos gegen 1500 Einwohner zählt. Im ganzen hat dieſe Epidemie biet 170 

Ungsyetelbeit 0 den 1. Stockwerk des Wohngebäudes einzuſteigen. Von kurz vorber von ihm perlaſſenen Wohnung bell geſehen und daß er ſich gleich und rg Opfer gefordert. — In voriger Woche brannten bier zwei Scheu⸗ 
en 


Affen Jung dieſes Planes mußten fie jedoch abſteben, da die Bewohner des gedacht, der Verdacht der Brandſtiftung werde deshalb auf ihn fallen. Er nen ab. i k = a 
den Stockes noch wach waren. Trotzdem begaben fie ſich nun beide auf bleibt dabei, daß er das Feuer nicht abſichtlich angeſteckt habe, giebt vielmebr Af Neuſtadt h. Pinne, 3 Oktober. Heute verließ uns der bisherige 
den Sauleflur des Wobubauſes, den fie offen fanden. Hier erbrach St mit | an, daß er fich kurz vor dem Verlaſſen des Zimmers eine Eigarre angezündet bieſige evangeliſche Prediger Bethge, um fein neues Amt in Pommern zu 


3 Stemmeiſen eine nach der Kellertreppe führende Thür. So in den Vor⸗ und das dazu gebrauchte Streichholz zwar weggeworfen, aber auch gusge⸗ übernehmen. Am Sonntag bielt er vor der zahlreich verſammelten Gemeinde 
Veen gelangt, ſtießen fie in demſelben wiederum auf 2 verichloffene Thüren, treten babe. Für die Abficht des Angeklagten, das Haus in Brand zu ſtecken, ſeine Abſchiedspredigt, während welcher kein Auge thränenleer blieb. Ungern 
(gef eine ſie mit Stoßen und Rütteln, die andere durch Abdreben des Vor⸗ ſprach aber außer den oben angeführlen Momenten noch Verſchiedenes: ſo ſah man dieſen Seelſorger, der ſich die größte Liebe der Parochianer exwor⸗ 
der chloſſes mittelſt des Stemmeiſens gleichfalls erbrachen. In einem eine Aeußerung ſeiner Ehefrau, welche, bald nach dem Brande von der ver⸗ ben, ſcheiden. Bis zur definitiven Beſetzung der nunmehr vakant gewordenen 
bmpbten nun zugänglichen Keller fanden fie eine vernagelte Kiſte, welche | ehel. Jonas zur Rede geſtellt, was ſie da getban babe, erwiderte: „Ich habe Pfarre ift dieſelbe von der königl. Regierung zu Polen dem Predigtamts⸗ 

allg geöffnet wurde. In ihr wurden nun endlich der Wein und die | keine Schuld daran, mein Mann bat's gethan!“ und der Umſtand, daß der Kandidaten Reilau aus Breslau, der bis jetzt als Verweſer in Neutomysl 


Eine ſol e Scene tonnte natürlich darin daß man hier den Konfllt immer nur aus chließli als einen] batte ibn die öftreichifche Regierun zum Tode verurtbeilen und in effigie 
— 5 Kampf für die Befreiung der Nepatbeullkrung ins 1 55 725 Dies bängen laſſen. In London beichäftiate er ſich literariſch, begleitete Kofiutb 


4 N a 2 38 f n ſſen Tri E ika — die er i ke 
age. In einem Augenblick war Davis auf fein Bett geworfen und war aber nur eine einzelne, auch ſehr nebenſächliche Seite, die überdies a ae e e ee 3 auch bentſch bescheid 


der feine vier kräftigen Gegner ihre Hände von ihm zurückzogen, hatten erſt im Laufe des Kampfes felbft zur Geltung kam, keineswegs aber den⸗— und arbeitete für engliſche, ameritaniſche und deutſche Journale. 1860 
die chmied und ſein Gehülfe ihr Werk gethan, und während der Schmied ſelben, ſelbſt nur als äußerer Anlaß, entzündet hat. Der amerikaniſche ſiedelte n 1 0 ERBBDeNL der ni aily game Mn — ur 
Sammer an dem rechten Knöchel befejtigte, drehte ſein Gehülſe den Bürgerkrieg war ein Prineipienkampf der eminenteſten Art; es handelt 2 he EL ab sog er che a ii . er oft befuchter und 
el vom Vorlegeſchloß am linken. x ſich um die ſtaatsrechtlche Baſis der Union felbft, darum, ob die einzel- war einer der Hauptmitgründer des italieniſchen Freimaurerthums. 1861 

f u einer Unterredung mit Dr. Craven, die zehn Monate ſpäter ſtaatliche Autonomie in Kraft verbleiben oder durch den geſammtſtaat⸗ ward auch Pulßky zum Peſter Reichstage gewählt, eine eigene Kommiſſion 
m land, äußerte ſich Davis ſelbſt über die Scene. Er hatte von Selbſt⸗ lichen Centralismus aufgeſogen werden ſoll. Vor der Hand iſt die Ent⸗ | beitätigte die Rechtsgültigkeit dieſer Wahl, doch der Kaiſer vans ent- 
rd geſprochen und ihn für die ſchlechteſte Form der Feigheit und des ſcheidung für den letzteren ausgefallen. Die Sieger ſind ſelbſt, wie die 151 — 3 = 1565 1775 W di — 1819 in Ber 
ven ſinnes erklärt. „Das Leben iſt nicht wie ein Amt, auf das wir Thatſachen immer mehr darthun, durch ihren Erfolg in Verlegenheit ge⸗ 1 55 2 u eee 8 unwiderſteblich, beſonders auch 
m ten können, wenn der Dienſt uns zuwider iſt. Wenn man es ſich kommen ;, denn ein Centralismus, wie ihn die Beſiegung des Südens in durch ihr geiftiges Weſen an, Schon Braut, gewann fie durch glücklichen 
Uni, eigener Hand nimmt, ſo iſt das ein Schuldbekenntniß für Alles, was den Vereinigten Staaten hergeſtellt, iſt auf die Dauer nur mittelſt Zufall das große Loos einer Geldlotteric. Als das Geld zu Pulßky's ſon⸗ 


ſchlimmſten Feinde von uns behaupten können. Es ift mir öfters bei der unumſchränkten Eiuherrſchat Haltbar. Mit der republifani- ſtigem Vermögen kam, kaufte ſich dag junge Etevaar das füperbe Gut 
a + ee ee x re x gr 5 A a 25 Million werth ſein mag. Aber ni 
el en Nervenleiden als ein verſuchendes Heilmittel erſchienen, abet, Gott ſchen Staatsform verträgt er ſich wie Feuer und Waſſer. Die innige ante ofen bene 1 .oR Als Bulkfy, in eftigie . —— 


ich fen ich ſuchte nie meinen eigenen Tod als ein Mal, aber damals war Freundſchaft, welche augenblicklich zwiſchen Rußland und den Ver⸗ konfiscirte die i een ſein Gut, arretirte Frau p. Pulßty, und nur einem 
fie la 
m 


dor und ſuchte es ihm zu entreißen. 
em Einen Ausgang haben. Es war ein kurzes, leidenſchaftliches Hand⸗ 


lich wahnſinnig und nicht Herr meiner eigenen Handlung. Als | einigten Staaten herrſcht, giebt in dieſer Beziehung viel zu denken; fie be⸗ Freunde war die Rettung der Kinder zu danken. Es gelang Frau v. Pulßly 


˖ ff 0 iff i in d i wei i ickli iharkinfer ie Ti „ Bon da ab mußten Mann und Frau aus⸗ 

kel der on, um mich zu feſſeln, an dieſem Tage ergriff ich als letztes Mit⸗ ruht in der That bei weitem weniger in der augenblicklichen Gleichartigkeit Aber die Türkei zu entkommen 0 
* un 9 Muster eines Soldaten und verſuchte ſie ihm der Ziele der beiderſeitigen Politik, als in der dermalen obwaltenden Ho⸗ i pale eee e mit 1 Manne wee zu her = 
ud Händen zu reißen, in der Hoffnung, daß in dem Handgemenge mogenität der Regierungsmaximen in beiden Staaten. engliſcher, wie deutſcher Ausgabe, „Memoiren einer ungariſchen Dame“; 
in der \ iner Kameraden mich erſchießen oder mit ö — E „Sagen und Legenden aus Ungarn.) „Roth, weiß, ſchwarz, Fahrten in Ame⸗ 
\ aj n rika“; und einige Kinderbücher. Frau v. Pulßty, die unterdeß Mutter von 
ie bunt niederſtoßen würde. 3 € 5 Sol d 2 Töchtern geworden war — den jüngſten Sohn, „Garibaldi“, 
die Nie Feſſelung hatte nur kurze Zeit ſtatt, da der Arzt erklärte, daß Franz und Chereſe v. Pulßky. e perfönlich ans der Taufe der alte ug, A ie de 


tig Tel den bereits ſehr geſchwächten Mann ſchnell ganz aufreiben cafe 4 8 fachen a td. der na eigen l uriſt und 4 endung den ner K dies n üben weht, 5 ron 
Magen . „agegen dauerte die jonftige harte Behandlung, die der Ge. Zei in iein Fake dend Surüctchrend, dort zum Begräbnib von Frau und Jae brogeffiete fie vergeblich: endlich Site 1859 oeaim fie doch Diele 
Ele e zu erdulden hatte, fort, und erſt in neuerer Zeit traten allmälig Tochter eintraf. Franz Pulßky, geb. 1814 zu Eperies in Oberungarn, Rechtssache. Ele eig nach Iinearn ind nalin iir alte ER 
c %%% f | “ar 101 Tran nr 2 Ss Gerne ee 
lagen kenn der drehe gegeitig 08 Gingige it, waer er ſeh ya 0 m | Spnenen Icon Främteuh, na ie Balearen die Bez od 
: eine Heimath wurde er a itgli r ungariſchen i iſſen· da ’ 0 ik 
g Offen Craven theilt zugleich zahlreiche Unterredungen mit, die er mit ſchaften. Seit 1839 aber war 1 auf den Reichstagen einer der Fabre der ei e Kot ia a e eng ic ben Ich 
den gion Davis während deifen Gefangenſchaft hatte. Davis betrachtet | radikalſten Reformpartei, und blieb von da ab ts der Politik, ibeoretiſch. Pulßky direkt um Amneſtie auch für feine Perſon zu bitten. Man gewährte 


N Kam i ; wie praltiſch, geiveibt. 1848 wurde er Unterſtaatsſekretär bei d igari⸗ h n . ) 
ſchoſſen pf des Nordens mit dem Süden noch durchaus nicht als abge⸗ ſchen Miniſterlum in Wien; filter batte er das Handelsminiterium in Peſt ibm blos die Erlaubniß, zum Beſuch nach Ungarn zu kommen. Auch dieſe 


Der große Irrthum, in dem man ſich namentlich in Europa und wurde dann als Geſandter d 5 ſwäte und dürftige Gnade verichaffte ihm nur ein ſehr trauriges Wicderfeben 
„ ; l proviſoriſchen Regierung nach England 
8 er den Charatter des Gegenſatzes zwiſchen Nord und Sud befindet, liegt geſchict, wo er in der Bolge bis 1859 feinen Wohnſitz hatte, Inzwischen des Baterlundes. — 
ki 
Si 8 


fungirte, übertragen worden, Da letzterm der Ruf als tüchtiger SPanzelved- 
ner vorangeht, fo dürfte auch feine Wahl in Ausſicht zu nebmen ſein. 
Soeben erfahre ich noch, daß am Sonntag zu Ehren des ſcheidenden 
Paſtors Bethge ein Zweckeſſen ſtattfand, bei welchem ſich auch einige Aus⸗ 
wärtige betheiligten. ; 
a Schokken. Die Cholera, von der wir diesmal verſchont zu bfei- 


ben glaubten, hat uns nun doch endlich beimgeſucht und gleich in den erſten 


Tagen recht ſchwere Opfer verlangt. So füblbar das Bedürfniß eines jun⸗ 
gen thatkräftigen Arztes unter ſolchen Umſtänden für den bieſigen Ort iſt, 
fo it dennoch das ernſtliche Bemüben unſeres alten Arztes nicht zu verfen« 
nen und wollen wir Gott danken, wenn derſelbe uns erhalten bleibt. Welch 
einen unheilvollen Einfluß dieſe ſcheußliche Seuche auf einzelne Einwohner 
unſeres Städtchens ausübt, gebt daraus hervor, daß Familienväter Haus 
und Hof verlafien haben, um fern von den Ibrigen für Erhaltung ihrer 
Geſundbeit Sorge tragen zu können. e 

r. Wollſtein, 3. Oktober. [Eine patriotiſche Feier.] Unſere 
Schützengilde, welche wie viele andere das Königſchießen am Pfingſtfeſte we 


gen der damaligen Zeitumſtände, ausſetzte, feierte dasſelbe am vergangenen 


Sonntage und den beiden darauf folgenden Tagen und verband mit demſel⸗ 
ben in höchſt würdiger und angemeſſener Weiſe eine Siegesfeier, die wenn auch 
nicht ſo großartig wie in Garniſonsſtädten, dennoch nicht minder von den 
edeliten patriotiſchen Gefühlen getragen wurde, Die Gilde lud nämlich zum 
Feſte alle hier in unſerer Stadt anweſenden bereits heimgekebrten Krieger 
der Linie und Landwehr ein, um hierdurch, wenn auch nur mit einer Klei ⸗ 
nigfeit den ſchuldigen Tribut der Dankbarkeit unſerer tapferen Armee und 
deren glorreichen Führern zu zollen. Auch unſer Turnverein betheiligte 
ich auf Einladung des Schützenvorſtandes an dieſem patriotiſchen Feſte. Das 
seit begann am Sonntage Nachmittags gegen 3 Uhr und als die Schützen, 
die heimgekehrten Krieger, die eingeladenen Ehrengäſte und die Turner ſich 
vor dem Rathhauſe, woſelbſt eine Ehrenpforte mit entſprechender Inſchrift 
angebracht war, aufgeſtellt hatte, begrüßte Herr Bürgermeiſter Heuer die 
Verſammlung durch eine patriotiſche Anſprache, in welcher er beſonders her⸗ 
vorbob, wie die Schützen es nur unſerer tapferen Armee zu verdanken haben, 
daß es ihnen nunmehr möglich geworden, ihr „Schützenfeſt“ zu feiern und 
nachdem er noch den Kriegern für ibre Aufopferung fürs Vaterland den 
Dank ausgeſprochen, ſchloß er mit einem dreimaligen donnernden Hoch auf 
Se. Majeſtat den König. Alsdann bewegte ſich der Zug durch die mit 
Guirlanden, Ehrenpforten und Fahnen geſchmückten Straßen nach dem 
Schützenhauſe. Dort angelangt, bielt Herr Kreisgerichts-Direktor Haven⸗ 
ſtein im Namen der Gilde eine Anſprache an die eingeladenen Krieger und 
rief ihnen Gruß und Dank zu. Auch der auf dem Felde der Ebre gebliebenen 
3 Männer aus unſerer Stadt gedachte der Herr Redner und ſchloß ſeine zu 
gun dringende Anſprache mit einem dreimaligen Hoch auf die Krieger. 
err Kreisrichter Hartog, Premier⸗Lieutenant und Kompagnieführer im 
3. Bataillon des Poſenſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 18, dankte im Namen 
feiner Kameraden und bob hervor, wie fie alle nur von dem einen Gefühle 
fürs Vaterland, das bedrohte, ihr Leben willig hinzugeben, beſeelt geweſen 
und wie ſehr ſie ſich freuen, einen fo herzlichen Empfang in der Heimath zu 
finden. Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf die Stadt und die Gilde. 
Die Krieger begaben ſich hierauf in das Schützenzelt, woſelbſt für ſie 
gedeckt war. Auch beim Mable, woſelbſt es ganz fröhlich herging, wurden 
viele von Patriotismus erfüllte Trinkſprüche ausgebracht und es wurden die 
Heimgekebrten von allen Seiten mit der größten Aufmerkſamkeit bebandelt. 
Geſchoſſen wurde am erſten Tage ſelbſtverſtändlich nur wenig, deſto mehr 
aber an den beiden darauf folgenden Tagen. Den beiten Schuß that Tiſch · 
n Gockſch und wurde derſelbe geſtern Abend als Schützenkönig 
eingeführt, 
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Citerariſches. 

Borks evangeliſcher Kalender für die Provinz Poſen auf das 
Jahr 1867, bergusgegeben pon Dr. K. Schneider, Seminardirektor in Brom⸗ 
berg, Poſen, J. J. Heine ſche Buchhandlung. Der ſiebente Jabrgang des 
Bork ſchen Kalenders iſt aus der fleißigen Hand feines jetzigen Herausgebers 
fo reich gusgeſtattet in die Welt hinausgegangen, daß es Leicht iſt, ein empfeh⸗ 
lendes Wort über ihn zu ſagen. Die innere Einrichtung des Kalenders iſt 
die alte geblieben, dagegen iſt der Stoff den ah gef und eine angenehme 
Abwechſelung von Vers und Profa geboten. Das rein kirchliche Gebiet ift 
verlafſen und eine Menge von Epiſoden aus dem letzten Kriege gegen Oeſt⸗ 
reich und die anderen deutſchen Bundesglieder eingeſtreut worden. So wird 
auch der preußiſche Patriotismus feine Nahrung finden. Die beigegebenen 
Ban unſerer Helden in Holzſchnitt find allerdings nicht als gelungen zu 

ezeichnen, ee F 

Den Eingang des „Jahrbuchs“ bildet ein längeres Gedicht von Dr. Dito 
aupt, „Das jüngſte Gericht“, gedankenvoll und von edlem 
Schwunge; daran ſchließen ſich kleine Aufſätze aus der Kirche, Krankenpflege 
und Miſſion, ein längerer Bericht über die Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt in 
Poſen ze. Am Schluß iſt als neu ein vollſtändiges Verzeichniß der evange 
liſchen Geiſtlichen der Provinz Poſen im Jahre 1866 beigegeben. Wir wün- 
ſchen dem Kalender, der ſich in der Provinz ſchon feſt eingebürgert hat, Ver⸗ 
breitung auch über ihre Grenzen binaus. 


Landwirthſchaſtliches. 

Wieſendüngungs⸗Verſuche mit Kalidünger. Herr Sons, Di⸗ 
rektor für Wieſenbau und Drainage im rheinpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Verein berichtet an Vorſter und Grüneberg in Kalk: „Ich habe 5 Ballen 
Kalidünger zu einem Düngungsverſuche auf Wieſen benutzt und es hat ſich 
berausgeſtellt, daß derſelben auf naſſen, moorigen Wieſen einen ganz über ⸗ 
raſchend wohlthätigen Einfluß auf das Wachsthum der Gräfer ausübt. 
Nicht allein war die Quantität des geernteten Heu's gegen ungedüngte, ne⸗ 
benanliegende Wieſen 2 bis 3 Mal fo groß, vielmehr übt der Kalidünger 
eine, die Krescenz veredelnde und verbeſſernde Wirkung auf ſauere Wieſen 
aus, indem das Wachsthum der ſüßen Gräſer beim erſten Schnitt hedeutend 
erhöht und gefördert war. Beim zweiten Schnitt ſcheinen die ſüßen Gräſer, 
beſonders das Honiggras, die ſauern Gräſer faſt verdrängen zu wollen, in⸗ 
dem die Wurzelſtöcke einen außergewöhnlichen Blatterreichthum erzeugen. 
Bei trockenen mageren Wieſen war die Wirkung eine ungleich ſchwächere, 
welches jedenfalls in dem zuſpäten Aufbringen des Düngers (Anfang März) 
und in dem verhältnißmäßig trockenen Frühjahre feinen Grund findet. Ver⸗ 
gleichende Verſuche mit Superphospbat und Guano ergaben auf trockenen 
Wieſen dieſelben Reſultgte. Obſchon ich die Düngekraft des Kalidüngers, 
wovon ich per Ruthe 2 Pfund aufbringen ließ, für mehrere Jahre wirkſam 
balte, ſo finde ich es für durchaus zweckmäßig, den Dünger entweder ſchon 
im Spätberbit aufzubringen, oder doch gleich nach Abgang des Schnee's im 
Frubſahr. Eine mit Dornen durchflochtene Egge, womit ich die beſtreuten 
Wleſen ſchleifen ließ, fand ich für am zweckmäßigſten, den Kalidünger recht 
tief zwiſchen die Wurzelitöde zu bringen. . 

Ueber den gegenwärtigen Stand der Kartoffeln berichtet man 
aus Frankreich, daß im Großen und Ganzen die betreffenden Nachrich⸗ 
ten aus dent Kaiſerreiche günſtig lauteten. Am zufriedenſten find die Berichte 
aus dem Elſaß, wo die heurige Kartoffelernte, namentlich was die Quanti⸗ 
tät betrifft, ſo gut ausfällt, wie es ſeit einer Reibe von Jahren nicht mebr 
der Fall geweſen ſein ſoll. Auch in Lotbringen, wo der allgemein ſchwere 
Boden dem Kartoffelbau nicht ſonderlich günſtig iſt, giebt derſelbe doch gut 
aus. Aus dem jüdlihen Frankreich lauten die Nachrichten weniger günftig, 
namentlich klagt man, daß das Kraut ſehr frühzeitig abgeſtorben fei. Aus 
der bayerſſchen Pfalz, dem badiſchen Unterrbeinkreiſe, der Provinz Nhein- 
heſſen ſpricht man ſich dahin aus, daß die diesjährige Kartoffelernte in Quan⸗ 
tität und Qualität außerordentliche Erträge gewähre. Minder günſtig lauten 
die Berichte aus den Niederlanden, wo bier und da die Krankheit aufgetreten 
war und ohnehin die Entwickelung der Kartoffeln nicht als ſehr gunſtig be» 
zeichnet werden kannte. Aus Norddeutſchland lauten die Berichte gut, wenige 
ſtens ſoweit die Quantität der Kartoffeln in Betracht kommt; auch ſollen in 
Hannover die Kartoffeln im Allgemeinen recht meblreich ſein. Gut lauten 
die Berichte aus Franken, der Wetterau, Thüringen und Sachen; in Schle⸗ 
fien und Bobmen ſcheinen die gehegten Erwartungen nicht erfüllt zu werden. 


Ueber den preußiſchen Aunftverein, Ausſtellungslokal 
Dorotheenſtraße 31. 

Unter den Kunſtinſtituten Berlins durfte wohl eins die Beachtung und 
Theilnahme des kunſtliebenden bieſigen und auswärtigen Publikums einmal 
wegen feiner Leiſtungen, das andere mal wegen ſeines gemetinüßigen Swecdes 
im vollſten Maße verdienen, wir meinen den im Jahre 1858 durch den Hi⸗ 
ftorienmaler C. Schönau gegründeten preußiſchen Kunſtverein. Von den 
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Leiſtungen der für den Verein wirkenden Künſtler dürften ihre im Ausſtel⸗ 
lungsgebäude, Dorotbeenſtraße 31., aufgeſtellten Werke ſprechen, beſſer, als 
wir es vermögen. Auf den gemeinnützigen Zweck des Vereins aber glauben 
wir beſonders aufmerkſam machen zu müſſen, nämlich den, die Kunſt, insbe 
ſondere die Oelmalerei zu fördern und Künſtlern Gelegenbeit zu geben, ihren 
Werken beim Publikum Eingang zu verſchaffen. Zur Erreichung dieſes 
Zweckes werden Oelgemälde älterer und jüngerer Künſtler für den Verein er ⸗ 
worben und durch eine jährliche Verlooſung unter die Mitglieder vertheilt. Die 
Mitglieder zablen theils (Abth. A) einen monatl. Beitrag von 1 Thlr. (inel.Rab⸗ 
men 1 Thlr. 10 Sgr.), tbeils (Abth. B) einen ſolchen von 2 Thlr. (incl. Rahmen 
2 Thlr. 15 Sgr.). Jedes Mitglied außerdem 1 Thlr. Eintrittsgeld. Die 
Mitglieder, die den ganzen Jahresbeitrag gezahlt baben, nehmen an der all- 
jährlich im Herbſte ftattfindenden Verlooſung Theil. Sie können auch für 
ibren Jahresbeitrag oder unter Anrechnung deſſelben für jede höhere Summe 
durch Vermittelung des Vereins Porträts oder Copien von Gemälden er- 
halten, obne ſich an der Verlooſung zu betheiligen. Die Verwaltung des 
Vereins liegt dem aus fünf Mitgliedern beſtebenden Direktorium ob. Dieſes 
wählt aus der Zahl der Ehrenmitglieder, welche Künſtler oder Kunſtkenner 
ſind, den Ebrenrath welcher zu den Berathungen über den Ankauf der Ger 
mälde zugezogen wird und über Annahme oder Verwerfung vorgeſtellter Ge- 
mälde unparteiiſch nach einfacher Stimmenmebrheit entſcheidet. Das Direk- 
torium bat die Gemälde für den Verein theils durch Ankauf, theils dadurch 
zu beſchaffen, daß es die Anfertigung derſelben veranlaßt. Es müſſen jähr- 
lich ſo viele Kunſtwerke erworben werden, als ordentliche Mitglieder 
vorhanden find. Diele Kunſtwerke werden im Vereinslokal aufgeſtellt. 
Die Vertheilung findet alljährlih im Oktober oder Novem- 
ber durch Verlooſung ſtatt. Die 
ſind Oelgemälde, die l 1 
fen, während bei Geftrebildern ꝛc. eine beſtimmte Größe nicht feſtgeſetzt iſt. 
Die Gewinne kommen möglichſt noch vor Weihnachten in die Hände der Mit⸗ 
glieder. Der Verein unterhält eine permanente Ausſtellung von Oelgemälden 
und ſonſtigen Kunſtwerken, über deren Aufnahme das Direktorium unter 
Beibülfe des Ebrenrathes zu entſcheiden hat. Für die Mitglieder des Vereins 
iſt der Eintritt gegen Vorzeigung der Mitgliederkarte frei. Andere Perſonen 
entrichten ein Eintrittsgeld nach Belieben. In den 7 Jahren feines Beſte · 
bens bat er den Künſtlern eine ſtets bereite Abſatzquelle für tüchtige Arbeiten 
eröffnet, den Kunſtfreunden bat er es möglich gemacht, gute Gemälde für 
einen billigen Preis zu erwerben. In ſeinem fortwährenden Wachſen iſt der 
Beweis für die Gunſt, deren ſich der Verein beim kunſtliebenden Publi⸗ 
kum zu erfreuen hat, zu finden. Die diesjährige Ausſtellung übertrifft die 
vergangener Jahre, die ſich auch einer großen Anerkennung erfreuten, bei 
Weitem. Als Hauptgewinne werden unter Anderem zur Verlooſung ge⸗ 
langen: „Abſchied des freiwilligen Jägers aus dem Jahre 1813“ von 
Schwedler im Werthe von 60 Frd'or (gegenwärtig in der Ausſtellung der 
k. Akademie). Bernhard Schmidt's „Schlierſee“ ebenfalls zur Ausſtellung 
in der k. Akademie). Geyers „Wald⸗Ooos in Ungarn“, Dittmanns „fou⸗ 
radirende Oeſtreicher im dreißigjährigen Kriege“, Preß „Mondſcheinland⸗ 
ſchaft“, Sukkerts „Nialtobrücke in Venedig“, Seeſtück von v. Kemnitz, Che 
valiers „Nheinſtein“, deſſelben „Goſchenen“. An Hauptgemälden dürften 
im Genre „Ueberraſchung“ und „Spielende Kinder“, einige andere von 
Hader, ferner Landſchaft von Gemeinert aus der Umgegend von Seſee bei 
Lübbenau zur Verlooſung kommen, ſowie Carmienke 's „Mühle bei Audorf“, 
Harke's„Zumgrund in Tirol“ und Seifferts unübertrefflicher „Dachſtein 
bei Iſchl“, außerdem Dittmanns anziebendes Stillleben c. Dem Publikum, 
Nichtmitgliedern, bietet die Ausſtellung des Vereins einen ſeltenen Genuß. 
Auch an patriotiſcher Opferwilligkeit ſind die Herren Künſtler des Vereins 
nicht zurückgeblieben, ſondern haben reiche Spenden zu der zu Gunſten der 
Kronprinzenſtiftung veranſtalteten Verlooſung geliefert. Möge ſich das In⸗ 
ftitut immer mehr der Theilnahme des kunſtliebenden Publikums erfreuen 
und ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit wachſen und gedeihen! K. 


i Landſchaften nicht unter 320 Q.⸗Zoll betragen dür⸗ 


Vermiſchtes. 


„Die „Poſt“ enthält über Preußens ſtetiges Wachsthum re 
Artikel: Seit den Tagen des Kurfürſten Friedrich hat es nicht einen Spröß- 
ling des Hohenzollern gegeben, der nicht ſeinem Lande einen Zuwachs an 
Land und Leuten erworben hätte. 1) sturfäft Friedrich I., als Graf von 
Hobenzollern und Burggraf von Nitenberg VI., übernabm 1415 von Sig⸗ 
mund, dem letzten Kurfürſten von Brandenburg aus dem luxemburgiſchen 
Haufe, die Kurmark mit der Kur- und Erbreichskämmererwürde gegen Zah⸗ 
lung von 400,000 Goldgulden. Die Kurmark Brandenburg beſtand damals, 
nachdem der letzte Luxemburger, Sigmund, die Neumark an den deutſchen 
Orden verkauft hatte, nur aus der Alt., Mittel- und Udermard mit den 
Herrſchaften Priegnitz, Sternberg und Lebus. Das Ganze mochte an Flä⸗ 
chenraum etwa der Hälfte der jegigen Provinz Brandenburg und an Bevöl⸗ 
kerung etwa derjenigen der jetzigen Herzogthümer Braunſchweig und Sachſen⸗ 
Koburg-Gotha gleichkommen. 2) Kurfürſt Friedrich IL, (14401470) erwarb 
die Neumark von dem deutſchen Orden zurüd, außerdem die Herrichaften 
Kottbus, Brig, Wernigerode, Teupitz und Wuſterbauſen. 3) Kurfürſt Al⸗ 
brecht Achilles (1470—1486) erwarb die Gebiete und Herrſchaften Kroſſen, 
Züllihow, Sommerfeld, Bobersberg, Lockwitz, Murraden, Bernſtein und 
Togalow. 4) Kurfürſt Johann Cicero (14861499) erwarb die Herrſchaf⸗ 
ten Zoſſen. 5) Kurfürſt Joachim J., Neſtor (1499 — 1535), vermittelte die 
Ernennung ſeines Vetters Albrecht zum Hochmeiſter des deutſchen Ordens 
in Preußen (1511) und erwarb Stadt und Herrſchaft Ruppin. 6) Kurfürſt 
Joachim II. Hector (1535 —1571) begründete die Anſprüche auf Schleſien 
durch den Erbvertrag mit dem Herzog von Liegnitz. 7) Kurfürſt Jobann 
Georg (1571-1598) erhielt die Mitbelebnung Über Preußen von Seiten Po⸗ 
lens und erwarb die Herrſchaften Braslow und Starklow. 8) Kurfürſt 
Joachim Friedrich (1598—1608) trat als Adminiſtrator die Regierung über 
das Herzogthum Preußen für den letzten, geiſtesſchwachen Herzog von Preu⸗ 
Ben an. 9) Kurfürſt Johann, Sigmund (1608—1619) übernahm 1611 das 
Herzogthum Preußen als polniſches Lehen, erwarb die Grafſchaften Schwedt, 
Mark, Ravensberg und das Seen Cleve-Berg. Anfang der preußi⸗ 
ſchen Herrſchaft im Oſten und Welten. 10) Kurfürſt Georg Wilhelm (1619 
bis 1640) bereitete im dreißigjährigen Kriege die jeinem Nachfolger im weſt⸗ 
phäliſchen Frieden zugeſtandenen Erwerbungen vor, befeſtigte auch den Beſitz 
des Herzoztbums Preußen durch Vertrag mit Polen. 11) Kurfürſt Frie⸗ 
drich Wilhelm, der „große Kurfürſt“ (16401688), erwarb das Herzogthum 
Hinterpommern, Stadt und Gebiet Magdeburg und Halberſtadt, den Saal⸗ 
Kreis, Stadt und Gebiet Kamin, die Herrſchaften Hohenſtein und Schwie⸗ 
bus, das Fürſtenthum Minden. Durch Aufhebung des Lehensvertrages 
mit Polen wurde er ſouveräner Herzog von Preußen. 12) Kurfürſt Frie⸗ 
drich III. (1688 —1713) ſetzte ſich die Krone als König von Preußen 
auf und erwarb Stadt und Gebiet Quedlinburg, die Grafſchaft Bingen, 
Mörs, Tecklenburg, das Fürſtenthum Neuenburg. 13) König Friedrich 
Wilbelm 1. (17131740) erwarb die Herzogtbümer Geldern und Vor⸗ 
pommern. 14) Könſg Friedrich II. der Große (17401786), erwarb 
Schleſien, Ermeland, einen Theil Weſtpreußens, den Netze⸗Diſtrikt, Po⸗ 
fen und die Grafichaft Mansfeld. 15) König Friedrich Wilhelm I. (1786 
bis 1797) erwarb Anſpach und Bayreutb und durch die zweite und dritte 
Tbeilung Polens die früber von Polen in Bei genommenen Theile von 
Oſtpreußen mit Danzig und Thorn und Neuſchleſien, endlich einen Theil von 
Polen ſelbſt mit der Haupiſtadt Warſchau. Der preußiſche Staat wurde 
bierdurch an Ylächenraum fait auf das Doppelte gebracht, 16) König Frie⸗ 
drich Wilhelm III. (17971840) gewann und erwarb das Eichsfeld, die 
Städte und Gebiete: Nordbauſen, Mühlbauſen, Erfurt, einen Theil des 
Könſgreichs Sachſen, die Lauſitz, das ganze heutige Weſtfalen und die ganze 
beutige Rheinprovinz, mit Einſchluß einiger ſchon früher innegehabter Ge⸗ 
bietstheile; wogegen ein Theil des unter Friedrich Wilhelm II. erworbenen 
Polens mit Warſchau zurückgegeben wurde. An Flächenraum hatte Preußen 
bei dem Tode Friedrich Wilhelms III. einige Hundert Duadratmeilen weni⸗ 
ger, als unter dem vorigen König, aber die Qualität der neuen Erwerbun⸗ 
en und bie. Seelempabl ins Auge gefaßt, iſt der preußiſche Staat unter 
riedrich Wilhelm III. an Macht und Größe abermals als geftiegen zu be⸗ 
trachten. 17) König Friedrich Wilhelm IV. (18401862) erwarb die Für ⸗ 
bauch dener Hohenzollern. 18) König Wilhelm I., von 1862 an, erwarb 
urch Eroberung ca. 1000 Quadratmeilen. 


* Der ehemalige bayriſche Miniſter Freiherr v. Lerchenfeld 
unternahm am 29. September früh von Reichenhall einen Ausflug nach 
der in dem Untersberge gelegenen Kolowrathöhle. Er war von dem bay⸗ 
riſchen Rittmeiſter Grafen Pückler und einem Maler aus Bamberg be 
gleitet. In der am Fuße des Unterberges gelegenen öſtreichiſchen Ort⸗ 
ſchaft Glanegg wurde ein Frühſtück eingenommen und von da in Be⸗ 


Gewinne der Abtheilung A. 


a 


gleitung eines Führers der Berg erſtiegen. Der Führer, 90 
v. Lerchenfeld und der Bamberger Maler traten, nachdem fie d ückle, 
erklommen hatten, ſofort in die Höhle ein, während Graf 
um ſich etwas abzukühlen, am Eingange derſelben ſtehen blieb. um 
warmen Tage der letzten Woche mochten die Eismaſſen der Hö 1 
Schmelzen gebracht haben, fo daß den Touriſten plötzlich der Boden m. ei 
den Füßen ſchwand und fie kopfüber in die Höhle hinabſtürzten. ung 
Pückler ſuchte ſich vorerft über den Zuſtand feiner Gefährten Beruhig 

zu verſchaffen und entnahm aus den Zurufen derſelben, daß der gr 
und der Führer ſich noch am Leben befänden, während Herr b. elle 
chenfeld kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Graf Pückler eine 
nach Glanegg zurück und es gelang ihm nach drei Stunden Pi, 
licher Sorge Leute mit Stricken und Leitern nach dem Eingand 4 
Höhle zu ſchaffen, während der Reſtaurateur von Glanegg mittle and 
ärztliche Hülfe aus Salzburg requirirte. Nach unſäglicher Mühe gen 
es, die Verünglückten an Seilen aus der Tiefe heraufzuziehen, Hi 
v. Lerchenfeld leider in einem ſehr beklagenswerthen Zuſtande, während . 
Anderen mit leichten Kontuſionen davonkamen. Hr. v. Lerchenfeld WEL 
wie ein Bericht der „N. Fr. Pr.“ jagt, förmlich ſkalpirt und die SUMW, 
hing in Fetzen bis zur Hälfte des Geſichtes herab. Er wurde auf einer 5 
bahre nach der ſogenannten Roſitten-Alpe geſchafft, wo der mittl vr 
eingetroffene Dr. Schlegel die getrennte Kopfhaut vereinigte und einn 
Nothverband anlegte. In Glanegg wurden die Verunglückten von 0 ai 
K. K. Landeschef Grafen Taaffe erwartet, der Hr. v. Lerchenfeld in 0 15 
ner Equipage nach Reichenhall zurückſchaffen ließ. Der Verwundele 
holte ſich allmälig, und es iſt Hoffnung vorhanden, ihn zu retten, in 
nicht durch Blutverluft und Erſchütterung des Gehirns nachträglich eil 
bedenkliche Wendung eintritt. 7 


* Wien. [Ein treffendes Worte LAllemands.] Dieu 
ver? 


chen der furchtbaren Verluſte des tapferen öſtreichiſchen Heeres liegen g 
nicht in der Abnahme der Fähigkeiten des Soldaten, ſondern in dem bt 
knöcherten Gamaſchendienſt und in der Formenerſtarrung des ganzen und 
reichiſchen Beamtenthums. Man erzählt ſich in Wien intereſſante #7 
pikante Anekdoten, die treffende Schlaglichter auf dieſe Verhältniſſe we . 
So war der kürzlich verſtorbene, hochbegabte Schlachtenmaler Fritz X l 
mand während des „fiebentägigen“ Krieges im öftreichifchen Haupt 
tier als „officiöfer Verewiger“ anweſend. Als vielſeitiger Beobachter 

der Kunſt des Mars, machte er oftmals Einwendungen bei der jüngsten 
Kriegführung, wurde jedoch dann mit Stolz auf die natürlichen Grau 
ſeiner Farbenkaſtentheorie verwiefen. Wieder war einer jener ung 
lichen Tage; L' Allemand erlaubte ſich, beim Beginn des Kampfes e 
„hochgeſtellten“ Herrn einige Bemerkungen über Aufſtellung der Trug 
und das ganze Vorgehen zu machen, — er wurde abermals in nem, 
unſchmeichelhafter Weiſe zurechtgewieſen, als er einen ungünſtigen 9°, 
gang prognoſticirte. Wenige Stunden ſpäter ward die traurige 9 
phezeiung LAllemands zur Wahrheit. Er ging zu demſelben boch 
ſtellten“ Herrn und zeigte ihm feinen Entſchluß an, abzureiſen. „Sie 
doch hier auf die Dauer des Krieges gebunden?“ „Excellenz, ich 1 
mich als Schlachten maler engagiren laſſen, nicht als — Re“ 
tiraden maler.“ 


* [Kirchenvermögen in Oeſtreich.] Die letzte Num 
der „Grenzboten“ enthält einen ſehr leſenswerthen Auſſatz über das Kirch 
vermögen in Oeſtreich. Der Verfaſſer iſt der Anſicht, daß nur eine 2 
wandlung des Kirchenvermögens in Staatseigenthum den öſtrelchiſche, 
Staat aus ſeinen finanziellen Kalamitäten retten könne. Den Wi 
des kirchlichen Grundeigenthums in Oeſtreich gab der Klerus ſelbſt k. 
Jahre 1849 auf 366 Millionen Gulden an. An jährlichem Einkomm, 
bezogen u. A. der Erzbiſchof von Gran 750 — 800,000 Fl., Der 
Olmütz 300,800 Fl., von Prag 71,680, von Linz 51,250, das 000 
Kapitel 80,600, St. Florian 95,000, die Kreuzherren in Prag 54, 1 
die Prämonſtratenſer in Schlögl 53,150, in Töpl 223,000, die Schol 
in Wien 197,000, in Seitenſtädten 92,600, Göttweih 71,600, 00 


1 
m 


Peter in Salzburg 87,500, Kremsmünſter 191,700, Admont 52,7 
Heiligenberg 93,900, Oſſeg 87,900 Fl. 


Angelommene Fremde. ö 
Vom 5. Oktober. 1 


AOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer Graf Zamojski und Graf Jundig 
aus Warſchau, v. Staſinski aus Konarzewo und v. Waltnowslt 5 


Karska. e 
SäACHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer Hardenack aus Lubowieczki, Gute 

beſitzer Hoppe aus Neuhoff, Hauptmann Selenthin aus Komo 3% 

Rentier v. Wodpol aus Rogalin, Frau Gutsbeſitzerin v. Moſzezen 


aus Taxnowo. f 
TILSHERS BOTRL GARNL. Die Gutsbefiger Dlihalei aus Buca, val 
aus Liſſa und v. Morgenrotb aus Jankendorf, die Kaufleute See 
ber aus Neutompsl, Sello und Ninow aus Berlin, Macher aus 5 1 
und Felſch aus Liegnitz, Adminiſtrator Mummenboff aus Rey 
Bürgerfrau Dad e aus Gneſen. | 
STERN'S HOTEL DE L’EURÖPE, Die Nittergutsbeſitzer p. Rychlowski et 
Oſtrowo, v. Skarzynski aus Jankow und v. Cieſielski aus Polch 
v. Lempicki nebſt Frau aus Warſchau, Frau Träger nebſt Fam 
aus Gneſen, Apotheker Kliche aus Berlin, Bremier-ieutenant v. 
kowski aus Köln, Kaufmann Spiller aus Stettin. 
OEBMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Meyer aus Paris und Sto 
ſandt aus Berlin, Rittergutsbeſitzer v. Golkowski aus Siekielſ, 
Gutsbeſitzer Borgbardt aus Gortatowo, Maler Hutte aus Stele 
Studioſus Sambach aus Frankfurt a. O., Rentier v. Brodnich aus 


Wongrowitz. 1 
HERWIG s HOTEL br ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Gromadzinski 

Przvborowko und Fürnrohr aus Gneſen, die Kaufleute Pietſch due 
Leipzig, Neu aus Köln, Teucher aus Berlin und Steuder aus an 
burg, die Hauptleute Robr nebſt Familie aus Zwickau und v. Pole 


aus Rawicz. 6 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Bab, Berlin und Jacoby . 
Berlin, Werner aus Rogaſen, Cale und Leuske aus Schwerin % 
W., Schulz aus Graſſe, Lütgen aus Königsberg i. Pr. Pine 
aus Breslau und Sternberg aus Pleſchen, Graf Weftersfi aug Fi 
rzewo, Fabrikant Kitnzel aus Neuftadt a. O., Oberförfter Spiel 
aus Nitſche, Gutsbeſitzer Graßmann aus Koninko. Y 
HOTEL DE BERLIN. Die Nittergutsbeiiger v. Trapczynski aus Grub 
v. Lutomski aus Staw, Hoffmeyer aus Siotnik, Hoffmeyer aus Di 
Schwerſenz und Müller aus Zdziechowice, Probſt Franciſztowsli aus 
Strzelce, Landwirth Morgenſtern aus Zlotnik, Architekt Noth 
Gneſen, Kaufmann Henſe . gr 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Chlapowsti aus Bonikowo, Mnieweti aus “? 
illen und Paruſzewski aus Obudno. o 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſſser Szelisti aus Orzeſzkowo und Don, 
gojski aus Pruſinowo, Lehrer Zachert aus Onelhtome „Bevollm 
tigter Dlugolecki aus Czerniejewo. 6⸗ 
PRIVAT-LOGIS. Stabsarzt Dr. Sim aus Berlin, Kanonenplab Nr.“ 


Fräul. v. Heinzmann aus Eimbſee, Halbdorfſtraße Nr. 3. 


(Beilage) | 


5. Oktober 1866. 


„Möbel Auktion. e iche = Die Haupt- und Schluß-Ziehung 
e e e 2 30 Jahr alt, iſt zu u⸗ znz is 2 
Mense den do tee c dane fen. Näheres in der Eapddilon diger At. der königl. preußiſchenvandes⸗ . erte Abe 4 


; K raße 
br und 
. ionslotal A Lotterie vn Har 


R. Sommer, Schifferſir. 13. halbe 
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Ein 
Mühlengrundſtück 


öni i i ; y lles 
ne Andi fönigl, Auktlonskommifſar ſin der Nähe von Pen ift mit mäßiger An-Josriendet, © 

Me ich ; 7 . ger An scheinen, gegen 
eile von ber a der von 170 Morgen, zahlung ſofort zu verkaufen. Näheres: kleineſdez Betrage 


. orgen, zal f 8 
eee ee eee die Sinatsefekten-Dandlung den frestante A, Z. Obornik erbeten. 
Vd ee ee e amifie, die der polnischen Sprache mächtig 
Haft Rechtsanwalt in Pleſcheu. bei gefährlichen Krankheiten und auch jetzt bei NB. Looſe des König Wilbelm Vereins à 2nd und welche Luſt baben, ſich der Landwirth Stadt⸗ Theater. 
Nhof: und Brauerei⸗Verkan einem Cholera » Anfall mit großer Mühe und Somptoi 1125 Wohnung habe ichſals Volontäre oder Eleven auf der Fürſtlich vonſoder: Der Abfall der Niederlande; T 
ha kn mptoir und Wohnt i olontäxe oder Eleven auf der Fürſtlich vonſoder: Der Abfall der Niederlande; . 
halt an der Chaufiee und, projefticten| Dank, unge Gott dieſen edlen Menſchenſreundſzett Hi mung habe les Ehen und Lars chen Domäne Emtogmiewwo eripiel in 5 Alten von Göthe. 858 
egenen Kreisſtadt iſt eine alteſnoch recht lange zum Wohl der Menſchen er⸗ jetz 5 
See Nr. 19. 
0 


verkauf 122 Dem Gerin Dr, pen aaa, der ich M. Meyer in Stettin. n l e en aus anſtändiger Kandidat tbeol. Homutb in Dauer b. Prenzlau. 
en. . Broekere, em Herrn Dr. „der 
1 Thlr. und 1 Thlr t = h 
Brauerei⸗ Verkauf. dickem Fleiß behandelt bat, Tage ich berzlich| - ſchaft zu widmen, finden jofort eine Stellung] Freitag. Egmont, Prinz von Gaure, 
u gel bei Krotoſchin. Anmeldungen werden franco b f 
dead chf Hecht eee Brdhteret müſ baten. Sonnabend. Des ſchönen Wetters wegen 


erbeten. im Sommertheater: Extravorſtellung a 7¼ 


\ gem J 5 * 22 8 e 7 a —— ee — A 

In © nventar und Ernte zu verfan-| Rogaſen. J. Nürnberger, | 5 Eine gebildete junge Dame (Wittwe eines Sgr. Das Tagebuch; Luſtſpiel in 2 Akten 
9 — I e e 50 Ml Lebrer. im H. Baarthſchen Grundſtücke. K it e baren Menden, 112 8 e Etwas it 55 
9 2 58 5 — 2 ein Placement als Repräſentantin des Hauſes Poſſe mit Geſang in einem Akt von R. Halm. 
10 1 1 en Mage Penſionärinnen Isr. Blum. 1 bie Rinder, Offerten * N . 3 ee Poſſe mit Geſang 

| be. ©. : 9 e in ei ilie. ; 5 fe bittet man unter Chiffre 22. E. poste rest. im on Jacobſohn. . 
ut dar. Auch ein ländliches Gut Auen EL Von jetzt an wohne ich Mühlen: Frankfurt a.“ O. gütigft einſenden zu wollen. Sonntag: Erſtes Gaſtſpiel des Tenpriften 
Abe eng oder in Tauſch angenommen u dieler 2 . ſtraße Nr. 14B. Herrn Jellmann vom Stadttheater zu Bres⸗ 
sm Wanten wollen ihre Adreſſen sub] Ein Neitzeng wird geſucht. Zu erfragen lau: Der Poftilon von Lonjumeau. 


Szawelski, 


approbirter Thierarzt 1. Klaſſe. 


Meinen Medizinischen Jour⸗ 
nal⸗Leſezirkel, welcher die beſten 


Berliner, Wiener, ſowie ſämmtliche ſon⸗ 
ſtige mediziniſche Zeitſchriften von Be · 
deutung enthält, empfehle ich zur gef, Ber 


reſchen poste restante abgeben. IFriedrichsſtraße Nr. 19. im Laden. 


Hi Cinem geehrten Publikum der Stadt Poſen und Umgegend em⸗ 


2 


ein neu eingerichtetes 


. Eigarren⸗, Wein⸗ und Arak⸗Geſchäft 


Komiſche Oper in 3 Akten von W. Friedrich. 
Mufit von Ad. Adam 


Lamberts Salon. 


Sonnabend, den 6. Oktober, 
Konzert der norddeutſchen 


enei Markt- und Breslauerſtr.⸗Ecke 60. iſi[ nutzung. Derſelbe eignet ſich auch be ⸗ 2 
igten Beachtung Bi . 8 25 — a 1 5 4 — 1 in — m... r a 
Breslauerſtraße ſofort zu vermiethen. Nähere echſel Stägig, für Auswärtige na rren Strack, St „Hild , 
E. Güttler, Gerberſtraße 52. 1 Tr. Verabredung. Abonnementsprcds jäbr⸗ 75 Gegner a Leite. 8 


Ein möblirtes Zimmer, Parterre, nach bin- 
ten heraus und ein Zimmer, 4. Stock, find zu 
vermiethen Bergſtraſſe Nr. 5. 


— — 


Breslauerſtraße Nr. 20. 


lich 5 Thlr. 
Louis Türk 
in Poſen, Wilhelmspl. 4. ouplet. 8 muſi⸗ 


Baumschule 
8 Grabowiec bei Samter. 
ie Preisverzeichniſſe über in» und ausländiſche Wald., Obſt⸗ und Schmuck⸗ 
me, fo ie Sera Boſt⸗Sträucher und Stauden⸗Gewächſe ꝛc. wer⸗ 
8 


en auf beſo i 
nde atis und franko verſandt. 
res Erſuchen ar ] 5 3 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


N ch 
Unterzeichneter ſucht zwei Stuben, von denen 
eine derſelben möblirt ſein muß. Adr. find bald“ 


abzugeben in Krugs 9991 . Handwerker⸗ Verein. 
Sapiehablatß Nr. 3. im 3. Stock iſt eine 3 6 Buff en 2 Ubr: Vor 
Wohnung zu vermietken. [een einem 
Halbdorfſür. 29.750. 2 Ste u. Alk. für SO mg verm. N 5 

f} 2 {4 * al * 

Walliſehei 91. diſcher armer Mädchen Nr“ MID PN 

ſind Wohnungen zu 2 und 4 Zimmern und Sonntag den 7. Oktober d. J. 
Küche zu vermiethen. Vormittags 10 Uhr 


A S 
Volks-Garten. 


Sonnabend, Sonntag und Montag 
Ko 


Ein gutdreſſirter Hüh⸗ 


rauf von Obſthäumen. 
nerhund, groß und ſtark, 


in dieſem Jahre ſteben 80 bis 100 


lu. Lirn⸗ Aepfel⸗ und Kirſchbäume ; {po I Kratz i argoninſi i iſr. Wai t 
N * . 0 „zumſſchwarz gez., iſt zu verkaufen. Pr.] Der Apotheker Aurel Kratz in Margoninſim Lokale der bieſigen ir. Waiſenanſtalt. nzert. 

Aigen von Chauſſeen ſich eignend, auf der ſchwarz gez. 8 2 . 300 Thlr. i „ Zweck: Erörterung über etwaige Abänder Anfang 5 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
„om e ſchen Domäne Eu. 25 Thlr. Dom. Konin b. Pinne. — 5 * ren rung der Vereinsſtatuten. fang * . 


Rio. OD bei Krotoſchi kauf. Et⸗ 
Na werden fange Ba! 5 
' ettaufen find einige Paar Pfauen, 


e im Hotel zum ſchwarzen Adler. 


Pr Raa itünſtlich ineralwaſſer innigſt vertrauten, # 6 8 
Das . ke bei tätigen Mitarbeiter, welcher das Stagatsexa Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. Fehrle's Gesellschaftsgarten, 
Oels verkauft tragende holländer men bereitß abfolbirt bat. Ein 2ter Rezepkar . SFonntge 1. Dt. Borat; 10 kleine Gerberſtraße Nr. J. 
te. — err erpred. ette. — Nachm. ” ’ 
Kalben. een 2 lor: ö Täglich Geſang⸗Konzert. 


Ein tüchtiger Deſtillateur, moſgiſchen Glan Herr Paſtor Schönborn. 
Victoria-Par 


bens, mit guten Zeugniſſen verſeben, findet ſo⸗ Petrikirche. Petrigemeinde. Sonnabend, 
fort ein Engagement bei 17. Mirschberg| 6, Okt. Nachm. 2 Ubr: Vorbereitung zum 

Sonntag den 7. Oktober 1866 

großes 


in Gueſen. Pr Abendmahl. ; 
Volksfeſt, 


Zu Einrichtungen empfehle: 
* N 17 * 0 * 5 fd 2 
Gardinen, Möbel: und Portidren⸗Stoffe, Rouleaux, B 120 ble 150 Tyner Gehalt findet in ace Dr feih 107, du 
0 ‚ 2 * 2 i Nonſiſtorialra Goebe endmabl). 
Teppiche, abgepaßt und für ganze Zimmer, Tiſchdecken, . Same - 97 a ieee ar: AL Nec 


5 * Kater : : ſtändi iliel den bauer. 
u, Kokosmatten, Läuferſtoffe, Wachsteppiche ꝛc. 2c. Bo e Une egägtiſche Gemeinde. Se, 


ro 9 den billi t Preiſen. W 32123. im 2. Stock ſind 2] Okt. Vorm. 8 Uhr, Abendmabläfeier. — beſtehend: 
Per Auswahl zu billigiten Prei Stuben nebſt Küche und Zubelaß ſofort zul 9 br, Predigt: Herr Prediger Herſpig. ]) in Garten-Konzert de guten Kapelle; 
Jiſen, Robert Schmidt,, — 
. BET 5 5 mikers A. Wohlbruck; 
Hark 9* ; 63 9 In meinem Material: und Kolo⸗Garniſonkirche. Sonntag, 7. Okt. Vorm. 8) in e des Atbleten Herrn 
\ 1 x (vorm. Anton Schmidt,) nialwaaren⸗Geſchäft findet ein jun⸗]“ 10 Ubr: Herr Milit. Oberpred. Haendler William Heygſter, Ebrenpreis 100 


(Abendmahl). TDblr.; 
In den Parochien der vorgenannten Kirchen [I) in Sacklaufen nach, nusneiehien 


i ; 27. bis e „ |) in Stangenklettern J „ Breilen; 
5 et 555 c ee Aab be. ſch in großer bengalifcher Beleuchtung e. 


{ Kant inf: Alles Nähere die Zettel. Anfang 4 Uhr. 
12 N 8 Ay: Pau 12 weibliche, Entree 1 / Sgr. Militär 1 Sgr. 


NI. v. Zienkowicz, 


ger Mann rechtlicher Eltern als 
Lehrling ſofort ein Unterkommen. 
Wronke. W. Krüger. 


Chamott⸗Oefen 


0 
eiſerne Oefen in verſchiedenen Größen empfiehlt die Eiſenhandlung von 


8 F. Oberfelt & Comp. 


de. 28 findet ſofort Stellung bei mir zur Unterſtützung amilien⸗ Nachrichten. B.. 
al und Er Gichtwatte lindert jor meiner Frau. Gehalt 30 Tblr. freie Station. „ 97 . meine liebe Von morgen Mittag an alle 
ne 0 Kurnik, den — Oktober 1866. Frau Pauline, eb. Nüſter von einem ge: Sonnabende friſche Semmel und 
i N 1 t,. RRR res" Nunben, kräſtigen Knaben ſchwer aber glücklich Ze berw urſt bei 
* entbunden. 
0 | Eine deutſche Bonne wird zum ſofor · Poſen, den 5. Oktober 1866. 
0 15 eumatism * 5 an geſucht Beraſtr. . 1 %t. MlErmer Ziedke, Jutendantur- Sekretär: L. Rauscher, 
1 aen 3 Kopf, Hand⸗ und 12 N e — 2. 0 rl — ſawertt Net 1 — N — . 1 Pleriehal 
‚ Und Unterleibsſchmerz 2c, ꝛc. In Pa⸗ Rare ; 5 5 weren Leiden unſere innigſt geliebte Gattin ——— 
u d zu 5 Sr. bei h empfing und empfiehlt inen Lehrlin und Mutter, Louiſe Hoehne geb. Heil Kr ierlo 
* — Abende Wuttke 0 pfing pft 5 ſucht J. r — Dies zeigen wir hiermit um ſtille Hel. etzers B 3 


- - 1 5 I 5 5 Adalbert 50. 
Für mein Papier- u. Tabak⸗Geſchäft brauche nahme bittend tiefbetrübt an. Die Beerdigung] Sonnabend den 6. Oktober zum Abendeſſen 
ich e ling, mi ötbi „findet Sonntag den 7. d. Nachmittags 4 U ” 
ich einen Lehrling, mit ben nötbigen Sent. bon evangelischen Yeichenbaute aus ftatt. 5 Gänſebraten. 

nnabend den 6. Oktober 


kenntniſſen verſehen. Salomon eWY. Poſen, den 5. Oktober 1866. So 
Wurſtkränzchen, Entenſchieben 


Waſſerſtraße 8 / 9. Jacob A el 
1 Die erste Sen- Wilhelmsſtr. 9., e Bote 


| 3 de Dresde. 
0 grosskörn. Astra- -t 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 


7 7 D i 5 
Einen Lehrburſchen tte, mage 


han: a zuckerſ. Weintraub. bill. Kletſchoff. ſucht A. Meint Bäckermeiſter, Halb-] Verlobungen. Frl. E. R in Neuſtadt ebenſt einladet 
- _— u 3 eintze ht „ * h + Jrl. E. ogge ın euſtadt wozu erg 
| Ischen Cavıar empfing ws z = ee dorfſtraße 7. EE d. D. mit Hrn. R. Albrecht in Berlin, Frl. S. b G. Meihner 
. Vom 1. d. Mis. befindet ſich meine * Ein utraquiſtiſcher geprüft. Hauslehrer, Flottmann mit dem Lieutenant E. Köppen in N zu Winiary. 
muſik., z. Unt. der Kinder die das Gymn. beſ.]Rathſtock, Frl. E. Schön mit dem Prem. Lien] Morgen Sonnabend den 6. Oktbr. friſche 
f tenant v. Tiedemann in Berlin. 


wollen, w. anderweitige Stellung. 
Fr. Briefe unter 1. 4. 30. Hauptpoſt 
Berlin posts reatente. 


eſſelwurſt, wozu gegeben einladet 
N. ein, 
Eichwaldſtraße Nr. 18. 


= ! Wohnung St. Martin Nr. 60. im 
u C O WIC Z 1 Haufe des Herrn Caldarola. 
1 9 J. Weber, Maler. 


; A Verbindungen. Kammerjunker Carl 
Berlinerstrasse 13. . n 


v. Holleben mit Frl. Marie v. Holleben in 


5 4 Stettin, den 5. Oktober 1866. Mareuse & Maass. Mare 8 
„  Rörfen-Tefegramme. , e ein Mt Körfe zu Poſen 
den 5. 5 s telogr. Bureau. „ behauptet, . 5 
F CER DENE Nat vl.] DOltober .. . „ z lt Oktober . . . 12% | 12% N 
gaht feſt. | Fondsbörſe: Fonds feſt. Oktbr.⸗Novbr. . . 75 75 April⸗Mai 1867 .. 127 125 Fonds. Poſener 4%, neue Pfandbriefe 88 Gd., do. Nentenbriefe 885 
abe 514 | 514 Amerikaner . . 434 — Bar Bet 8 1 744 9 ſeſt. u Gd. ee * 771 Gd. SR 
RN Staats ine . 82 „unverändert. F 1 oggen [p. 25 € Bi 5 43 
„ ee ener 4% Dlioder een. 1 be Fa a 5 J er u. Gb Ufer Sehefil = 2000 20 pe. Hb Er. 45 
Abl . . 151 151 [ Pfandbriefe = 884 Oktbr.⸗Novbr. . . 48 48 Frühjahr 1867 .. . 151 15% Gd., Dez. 1866. Jan. 1867 431 Br. u. Gd., Frübjabr 1867 431 Br. 
it, ))) 108° ae Baufanten. 16..| Zoe el EUGEN B. 10 f 0b. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Fak) pr. Oltbr. 
r 1 14 Br. 134 Gd, Novbr. 131 Br. u. Gd, Deiße. 13# Or u, Gd. Jan. 
Fc 1867 14 Br. u. Gb. Gebr. 1861 14 bin, Gb. März 1857 14} Be. 


Kanalliſte: Nicht gemeldet. 


Poſener Marktbericht vom 5. Oktober 1866. ar enge 204 bs, Noubr.⸗Dabr. 25884 l. | Bollgewicht) 814 Tüte, 199-1010. bol. (84 Bid, 1490. bis 
4 dr 8 . 5 — 2 . 
von bis Er bien p. 2250 Pfd. Kochwaare 60 —68 Rt., Futterwagre 52— 58 Rt. No > en 199 -195pfb. bol. (80 Pfd. 16 Ku. bis 81 Pfd. 25 L 1 
Ya e ee Suse gt 2 Pfd. obne Faß 134 a f Rt. bj Ottbr. 134 a # gewicht) 45—46 Thlr. s . Til. ge yo 
re der She Te Me] 210-1 ST bj., Dftbr.-Novbr, 125 a 5 b;, Novbr.⸗Dezbr. 125 a m bz., Dezbr.⸗ Jan. Große Gerſte 3840 Tolr., feinſte Qualität 1-2 20%, 1 
einer Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 225 —. 128 Br., April⸗Mai 125 a f bz. Futtererbſen p. Wſpl. 4345 Thlr. Kocherbſen 468 
e mu ga he Feindt loo 148 dit, Dufer p Seat 5-80 
a rk ee . 2 8 27 5 1 18 N i Sl no 2 . ge 10 55 4 Wb 195 Nu en und Raps ohne Zuſuhr. (Bron Bio) 
oggen, ſchwere Sorte Tr a g a . „ Nophr. a 1 a 15 bz. u. Br., 1 „ Nov.» ir 55 0% Tr. romb. 
Roggen leichtere Sort:: 123 — 1 2 — Deppe, 1 53 Aprit-Mai 18k a} b u. Od, Br. Mai⸗Juni 1575 bz F Age 
VPP Mehl. Weizenmebl Nr. 6. 5—43 Rt., Nr. 0. u. 1. 431 Rt., 
Kleine Gerſte 00. — ————— [Roggenmehl Nr. 0. 363 Rt., Nr. 0. und 1. 31 — 3 Rt. bz. pr. Ctr. 9 o pfen. 
4 11 ref ee l uunventenet (B. H. Z.) 0 et 2. Oktober. So lebhaft es auf den 5 
„„ Stettin, 4. Oktbr. Wetter: Schön, + 13% R. 4 : 28“ | Bayerns und der übrigen Diſtrikte nach den letzten I 
l en, u Tee r. Wetter: Schön, + 13 R. Barometer: 28 muß es verwundern, daß der heutige Markt, trob geringer 810 1 55 
Winterraps „ n BESTELL Eins] Weizen behauptet, loko p. 85pfd. gelber nach Qualität 65— 77 Rt., verlief und Marktwaare nicht über 105.110 Fl., Dallertauer Altmöctg, a 
Sommerriibſe n- - 38goſd, gelber pr. Olthr. 778, 77, 77t 63, 77 Gd. Httbr. Novbr. 755 S 400 — 15 Fl. Württemberger 105 — 115 = ll no 
Sommer. » :» 2... — _ 171212 | | Br, Novbr. Dezbr. 73 Br., Frühjahr 745, 74 bz, 744 Br., 74 Gd. 2095 Fl. er 250 Mam verbehlt ſich eben nicht. daß kaſt abe rigen Hate 
Buchweizen . e eu Noggen ſchließt matter, loko p. 2000 Pfd. 48—51 Ni., pr. Oftbr. 494, | vorräthe und gerade bei Brauern anfebnliche Lager von vor) Ei DR 
E 10 ( 12 - [, Dftor.-Novbr. 484, 4, 8,48 ba, Früähiabr 47,468 bz. u. Gd. beſteben, daß diefelben nnr ſebr vereinzelt auf nene Wagren eanla 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart 2110 — 2 20 — Gerſte PD. 70pfd. ſchleſ. loko 46 , 47 Rt. bz., oderbr. 46 , 479 bz., durch den hohen Preis der guten 66er Gerſte ſich mancher. IE und 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —— — [| fd, 1 Di SER: 8 Gd. EN G e e ee Re ſalede 8 
iger Klee i eee af er lolo p. 263275 Rt. bz., 47/50 pfd. pr. jahr 27 Gd. 1 ei kei ten gen 
0 Sa dito dito | jerfe PN ho Eebf en, Sehblahe Sur. u Rt. H.. ee ee Tübingen, 30. September, Der Handel hat an eee 10 
Stroh dito oe eee Winterrübſen loko 80—84 Rt., pr. Oktbr. 86 bz. men, und es find bereits zwei Drittel des Ertrages zu ſteienſich a 
Nuüböl, dito dito N eee Schlagleinſamen 79 Rt. bz verkauft. 1800 Ballen find ſchon abgewogen, die Preiſe bewegen — 
. Die Markt: Kommiklion. Nüböl etwas höher bezahlt, ſchließt matter, lolo 134 Rt. Br., pr, | 88 und 94 Fl. die Ernte iſt noch nicht beendigt. verfloſſen 
— an — ! Dftbr. 124 Br., 1 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 12% bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. Schwetzingen, 30. September. Hopfen ift im Laufe der donn 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 %, Tralles, 12% bz., April⸗Mai 125 Br. Woche von 75-100 Fl. im Preiſe geſtſegen. Auf dem Lande die 99 
am 4. Oktober 1866. . . 14 M — 8 — W bis 14 M 2 8 6 295 Spiritus behauptet, loko obne Faß 15, 6% Rt. bz., pr. Oktbr. 153 ſchönſte Waare a 90 Fl. kaufen; in Sandhauſen dagegen koſten x 
A „ 13 27 614 — bz. u. Gd., 1 Br., Oktbr.⸗Novbr. 15 Br., 14 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 144 100 Fl. und Trinkgeld, fo daß fie ſich auf 110 Fl. ſtellen. „stone 
Die Markt-Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. | Br., Frühjahr 154 Br, „Saaz, 30. September. In den letzten 2 Tagen babe a ‘I 
2 Leinöl loko mit Faß 144 Rt. bz. Kommiſſionskäufe für ſächſiſche Brauereien a 200 Fl. öſtr. . 
Produſiten⸗Pörſe. J Baumöl, Mae 1 Rt. trans. bz. F ar 15 Site der Händler bedeutende tune 85 1 
. : „ . 29 Rt. tr. bz. 5 175 Fl. ſtattgefunden. .. 
Berlin, 4. Oftober, Wahrend der Woche vom 28. September big Fan e ful! Brand 105. Hl, tr. 63 101 Rt. ge. —— 
galten l e. Bass, ren u Spiritus loko ohne Faß frei ins Haus ngemeldet: 100 Wiſpel Roggen, 100 Ctr. Rüböl. (Oſtſ.⸗Zig.) Telegraphiſche Börſenberichte. 
8 23. Septhr. 1806 Fa 355 I Rt. Breslau, 4. Oktbr. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] Köln, 4. Oktbr., Nachmittags 1 Ubr. Wetter: Schön. 
29. „ 153 Rt. Roggen (p. 2000 Pfd.) feſt, gef. 1000 Ekr., pr. Oktbr. 451—46— ſer, loko 8,5, pr. November 7, 15, pr. März 7, 14, pr. 0 
1. Ol tbr... 153 Rt. 1 451 b Oktbr.⸗Novbr. 44 bz. u. Gd., Novbr.-Dezbr. 44 Br., Dezbr. Jan., Roggen feſt, lolo 5, 15, pr. November 5, 3, br. Marz 5, 1 35 
7 „ 15 Ni. p. 8000 %. Maf⸗ Jun 44 Gb. Märg und März ⸗April 44 Br., April⸗Mai 432 Br., ann feft, loko 14 5, pr. Oktober 14/0, pr. Mai 14. A 
— r a is: 15 = N (B. 9.3.) Gers en be, uber 1 77 - 150 „ 4. 75 7170 We 1 Minuten. 1 an 
Berlin, 4. Oltbr. Wind: OSO. Barometer: 28°. Thermo⸗ erſte pr. Oktober 44 Br. Aare en, enen ar enn er. Ar 
meleß: früh 7 . Witterung: Angenebm. afer pr. Oktober 36 Br. Ba a en 0 l 850 == G51 a . en 11 46 255 —4— * 
15 e az 8 lag n ee order. Nas be e 0 8 ehe hr. 124— bi, Olubr.⸗Novbr. kauft, zu 75 4 76 bleibt angeboten. Pr: libr.⸗Noohr 5000 Ber | 
end und bewegte as Ge innerhalb ſehr enger Grenzen. Im BR OU DEFRSA DEN od » - b., 82. Gd. 2 81 Br 808 Gd. Oel pr. 01 
Roggen⸗Lieferungshandel ſchien man anfänglich zum Verkaufen geneigter Mai 184 Zar: Dezbr. 128 bz. u. Br., Desbr.dan. 12% bz. u. Br., April 1280 ao: f. af a at Wik Ka Etz lle zu 196 A 


zu fein; die mit Beginn des Marktes nachgebenden Preiſe erholten ſich je⸗ ce EHE. { a : 
ee Hate e de Seer Je l ne 
Kern e f en üaten ſich dieſe] Mai 14 VD. N 4 i 8 
Für Rüböl zeigten ſich Abgeber entſchieden williger und fügten ſich dieſe Zink ch Rt. zu bedinge 75 1 5 — | 
in di jedri f 15 Rt. gen. Die Börſen-Kommiſſion. f 9 — EEE 
Bea Ani in. bie efiung "Nichuigpsen Heel Gerne 200 ©. semDN Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommifion | Meteorologifche Beobachtungen zu Poſen 1— 1 


gungspreis 135 Rt. 1 - 
141 g eder zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Mübfen, f e eee , info 
Spirituspreiſe ſetzten gleich von Haufe aus etwas niedriger ein und 212 202 180 Sgr. Datum. Stunde. 1 Tberm. Wind. | Wol 


15 Br., pr. [ Ctr. pr. Frübjahr zu 1348 verkauft. — Wetter: Sehr ſchön. gf 
Abort 1 4. Ottbr. Petroleum, raff. Type, weiß, ® d 
b. 0. | 


bewegten ſich in langſam nachgehender Richtung. Der Markt ſchloß aber | Raps » » „+ + - 
i it Prei ˖ Nei Rübſen, Winterfrucht .. 190 180 170 = P — - 
ee f a TESTER 
eizen lolo fti ermi E i 5 ie dier e ET 5 136 ; a 1 u reale ter. 
i — fill, Termine matter. Gekündigt 1000 Ctr. Künd 75 (Brest. HH Bl) 5. Morg. 628 2, 5 J 359 RR 0-1 | heiter 
Hafer loko und Termine bebauptet. Gekündigt 1800 Ctr. Kündi Magdeburg, 4. Oktober. Weizen 68-71 Thlr., Roggen 51—53 — IM 
sunaspreiß 51 Rt. 5 8 0 Til © 1555 fie Hafer 24% zul, EIERN Waſſerſtand der Wale 20 1. 
eizen loko p. . 62—82 Rt. na alität, p. : ‚ ichend. : ef 
Oktbr. Go st. 5 ltbr.⸗Novbr. 100 5 Nobbr.⸗Dezbr⸗ 70 Br.,] Lofo ade dab 1675 a Thlr., Oktbr. 16 Thlr., Oktbr.—Nopbr. 155 a 4 Aalen, ap 4 Oktober 1866 Vormittags 8 U ur — du; A 
April⸗Mai 70 bz. u. 0 ld f * ai 1 Ne. ab Kabn und frei d ah Ahle p. 8000 pCt. mit Uebernabme der Gebinde „„ P x 
Roggen p. 2000 Pfd. loko 80./82pfd. 505 Rt. ab Kahn und frei Haus „br. 100. ige ? 15100 
63/817 Gd. Sir Ni. ab Baſſin bz, Oftbr, 16 a 51a} a 51 Rt. D., Pr.] „ Mäbenipiritus weichend. Loto 16 Thlr. vr. nüchſte Woche 151 Tele ramm 1 
u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 50 a 1 50 bi. u. Br. 491 Gd., Nopbr.⸗Dezbr.] Thlr. br. Novbr. —März 1445 Thlr. f (Magdeb. Ztg.) f 6 . il 
494 849 bz. u. Br., 481 Gd., Frübjahr 484 a 47} a 48 a 478 bz., Mai⸗ Bromberg, 4. Oktbr. Wind: NO. Witterung: Klar. Morgens | ' Kaſſel, 5. Oktober. Nach der „Hes e 
Juni 485 4 4 2 4 Wärme. Mittags 12° Wärme. ird M N ittags el * von 
Gerſte lofo p. 1750 . 40—48 Rt., ſchleſ. 46 a 4 Rt. bz. | Weizen, alter obne Zufuhr. . 5 wir ontag Vormittags e f Uhr die ’ 
Hafer loko b. 1200 Pfd. 23.827 Rt., ſchleſ. 254 8 J Rt. ab Bahn bz., Weizen, friſcher 124—128pfd. boll. (81 Pfd. 6 Vth. bis 83 Pfd. 24 Uh. I Heilen für die Krone Preußen hierſelbſt feierlich verkündigt we 
Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 478 G Berl.-Stet. III. Em. 4 854 bz Starg.⸗Poſ. II. Em. 43 92 4 
2 12 Oeſtr. Mekalligues 5 46 B Luxemburger Bank 4 80 B do. IV. S. v. St gar. 4 96 B do. III. Em. 44, 924 bz 9 
Jonds: U Allienpörſe do. National- Au. | 524 bi Wagdeb. Deivatbt. 4 | 95 8 Breol Schw⸗ör. ( — — Thüringer 491 6 * 
“ do. 250 fl. Präm. Ob. 4 560 B Meininger Kreditbk. 4 93g etw bz Coͤln⸗Crefeld 4 — do. II. Ser. 43 97 B 
Berlin, den 4. Oktober 1866, de 400 f. Krb. Foot 67 5 Moldau. Land. Bk. 4 20 B Cöln⸗Minden 4 Mi G do. III. Ser. 4 91 G Gold, Silber und Papi 
N do. öprz Looſe( 1860) 5 624 bz Apr 2 4 5 1 5 II. W 755 = do. IV. Ser 43 97.3 Sedeiced er 
Pr.⸗ v. 1 — 3879 b eſtr. Kredit- do. 9 8 3 D, S ei 
Prenfifche Fonds. 2 AR 18475055 11 Fomm. Ritter» do. 1 93 8 do. III. Ein | — — Eiſenbahn⸗Aktien. 8 
* Italſeniſche Anleihe 5 | 558-558 bz [hoſener Prov. Bank 4 98 G 44 9 G san ei u 
Sreiwillige Anfeiejdy,| 97 bz 5. Stieglitz Anl. 5 | 644-64 bi Preuß. Bank⸗Anth. 43159 g bz do. IV. Em. 4 92 bz & Aachen⸗Düſſeldorf 3 
Staats⸗Anl. 18595 1023 bz 6. do. 5 835, 84 bz Schleſ. Bankverein 41114 G o. V. Em. 4 82 bz achen⸗Maſtricht 
do. 54, 55, 574½ 97 bz 2 Engliſche Anl. 5 86 oz Thüring. Ban 4 66 G Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 804 G Amſterd. Rotterd. Dollar 
do. 36, 1 90, 7b N. Ruff. gl. An 3 | 535 bz Vereinsbnk. Hamb. 4 1084 G o. III. Em. 4) — — Berg. Märk. Lt. A. 9 (Silber pr. 3 Pfd. f.— 
do. 1864. 4½ 97 bz do. v. J. 18625 878 bz Weimar. Bank. 4 96 Fl bz do. 1865145 — — Berlin-Anhalt 21465 u Sich Ken iz j 
do. 50, 52 con, 1 88 bz do. 18645 93 G rß. Hypoth.Verſ. 4 |110 9 Magdeb. Halberſt. 450 954 bz 1865 Berlin- Hamburg 156 G e 
do. 185314 | 884 b3 do. engl. 5 | 914 G do, do. Cerkifie. Hi 101 Magdeb, Wittend. 3 | 68 bz (94 B [Berl. Potsd. Magd. N do. (einl. in Reipz.)) — ee 
do. 18624 885 bz dopr. Anl. 1864 5 894 3, n. 84. do. do. Coen 97 G eo AALEN, 5 85 bz Berlin⸗Stettin g Oeſtr Banknoten 5 7872 1 
malt Sg. 55 1 101 Poln. Schatz-O. 4 b3 lbzleenkelſche Cred. B. 4 978 11 7750 eſ. Märk. f Sök b: . B oln. Bankbillets — 85 bB 
aats⸗Schuldſch. 3½ 3 dd. k 4 E II. e. — = Ido. Stamm⸗Prior. 8 Ruſſif Nr“ 
Kur Neum.Schldv ¼ 83 B Gert. A. 300 Fl. 5 89 bz Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 882 bg Böhm. Weſtbahn bz Fuge da. 78% / 
Dper-Deichb.-Obt. 4½¼ — — Pfdbr. n. j. SR. 4 614 by 1111 , , ̃ TEN BT | ba Bresl. Schw. Freib. 71 bz Iuduftries Aktien. 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 97 bz YA HT Part. O. 500 Fl. | 88 bz adyen-Düffeldorf 1 84f © do. IV. Ser. 1 ir Brieg-Neige Set Ron HE F. 185 l 
do. do. 3½ 83 liozſumerik. Anleihe 6 723-7372 bz do. II. Em. 4 — — Niederſchl. Zwelgb. 5 98% bz Cöln⸗Minden Aal: 5 Gas- A. 5 15278, 18 If 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 991 8 rh. 40 Thlr. Looſe — 528 bz do. III. Em. 43 b bz Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 16 — 3 — Fah. 5 97 bz 
„Kur- u. Neu- 3½ ä 795 G eue Bad. 35fl.Looſe — 234 B Bac ene 4 — Oberſchleſ. Litt. A4 — — do. Stamm ⸗Pr. order Hüttenv. A. 110 8-7 
a Märkiſt e 04 89 bz DeſſauerPräm. Anl. 97 etw bz II. 56 do. Litt. B. 3 — do. do. 5 
Oſtpreußiſche ½ 274 b3 Bübeder Präm. Anl. 2 49 8 Bergiſch⸗Märkiſche 1 — — do. Pitt. 9 = Gal. Ceeudwz. -- "u 
Do. en % 28 Want: und Kredit -Bittin und burn 7 ., NER 0178; Agde. Halter, er 
ommeriche a 3 8 5 o. III. S. 3 (R. S.) 7 b o. itt. E. 33 788 bz u? Magdeb. Halberſt. 7 
2 . neue 894 bz G geen t l oT x 1 6 san 77 vi 8 ah 2 F. Ri 5 2 og Leipzig Wechſel⸗Kurſe vom 4. Okt 
2 Poſenſche — — Berl. Kaſſenverein o. . Ser. — — eſtr. Franzöſ. St. 3 245-47 b Magdeb. Wittenb. Amſtrd. 7 
Saen re Berl. Handdels-⸗Geſ. 4 106H etw bi do. V. Ser. 40 94 8 Oeſtr ſüdl. Staats. 3 222 b W 142 95 
do. neue 4 tg Braunſchwg. Bank 4 88 G do. Düſſeld. Elberf.4 — — Pr. Wilh. I. Ser.) — — 
7 Sötnjge 3½ 87 Bremer do. 4 1152 G do. II. Em. 43 934 G do. II. Ser.. — — 
IJ do. Litt. A. 3½ — — Coburgerskredit⸗do.(4 90 B III. S. (Om.⸗Soeſt 1 85 B do. III. Ser. 5 — — 
Weſtpreußiſche 3½ 77 bz Danzig. Priv. Bk. 4 07 G do. II. Ser. 43 934 B Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — 
do. 4 853 bz Darmſtädter Kred. 4 | SI} etw bz Berlin⸗Anhalt 4 90 8 do, v. Staat garant. 330 79 G 
do. neue 4 855 B do. Zettel⸗Bank 4 94 G do. 435 —.— do. Prior. Obl. 48 933 bz 
do. do. 4½ 925 G Deſſauer Kredit. B.0 21 B do. Litt. B. 4 95} bz 0 1852.4 934 bz 
(Kur⸗-u Neumärk. 4 | 90 dz Deſſauer Landesbt. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 92 G do. v. Staat garant 45 974 B 
2 (Pommerſche 90 Disk. Komm. Anth.( 4 97% by do. II. En! — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 944 B 
5 hHoſenſche 4 885 bz Genfer Kreditbank 4 25 Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 bz do. I. Em. 45 914 B 
5 9185 4 90 dz Gerger Ban 4 103 etw bz o. Litt. B. 4 88 bz Ruhrort-Crefeld 4 — — 
= 5 — eſtf. 492. 8 Gothaer Privat do. 4 do. Litt C. 4 88 bz do. II. Ser. 4 84 8 
858 1185 4 90 annoverſche do. 4 80 bzu c Berlin⸗Stettin 4 — — do. III. Ser. 4 91 bz ; 
Schle = 4 921 5 Königsb. Privatbk. 4 108 do. II. Em. 4 853 03 do II. Ema — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 | 77 & 
ie Börſe war heut wieder geſchäftslos und verſtimmt, der Verkehr war nur reger in Amerikanern, Italienern und Ruſſen, von denen Schatz⸗Obligationen ſehr gefragt waren; öſtreichiſche . 
Brest au ſehr ſtille; von preußiſchen Fonds waren Aproc, und Prämienanleihe 4 beſſer; Wehe in wagen d 255 z Hilde Sonds etwas matter; h 
Breslau, 4. Oktober. Die Börſe war auch heute ftill und blieben die Kurſe der Spekulationspapiere elegraphi ndenz fü 
im Allgemeinen ohne weſentliche Veränderung, nur Amerikaniſche Anleihe ſtellte ſich auf ungünftigere New⸗Vorker London, e ee 1 Waker Fonds⸗Kurſe. 4 


Notirungen bei belebtem Verkehr ca, 2 pCt. niedriger. Ruſſiſche Valuten begehrt und höher. Konſols 893. 1% Spanier 334, Sardinier — Italien. 3% 8 er 
i d , Lürtiihe Anleide 1808 30) 60, kr en yohiggn nn 


Silberanleihe A. — Amerikaner 723-4 bz. Schleſ. Bank⸗Verein 112 B. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 5 bend. Bankauswe en. 0 
: rf l“!“)“,!, Si gt  Fungme 180 
280 B 925 G. Köln⸗Mindener rior. 4. Em. —. dito 5. Em. —, Neiße ⸗ Brieger 99 G. Oberſchleſ. Lit. A. u. Q. Amſterdam, 4. Dftober, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. B ehauptet. pr. St. 9 
1603 bz. u. G. dito Lit. B. er 1 Prior.-Oblig. 89 B. dito Prior. Oblig. 94 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 5% Metalliqued Lit B. 684, 5% Metalliges 452. 25, Metalligue 1 28. 50% Oeſte Nat⸗ Al 4 
794 B. 787 G. Oppeln ⸗Tarnowitzer N B. Koſel⸗Oderb. —. dito Prior.⸗Oblig. —. Oeſtr. neue Banknoten —. Silberanleihe 553. 1% Spanier 92 . 3% Spanier 32. 6%, Per. St pr 1882 72. Holl. Integrale 21 
Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien 57 B. Minerva-Pergwerts-Aftien 33 B. ; Mexikaner 153. 5%, Stieglitz de 185 30 5% Ruſſen de 1884 9 31. . pr. 2 J 1 
RER Wiener Wechſel 89. Peteroburger echſel 1, 43. Be; 
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